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Nr. 48 
Eden über ſeinen Rücktritt. 


Der von ſeinem Poſten als Leiter der britiſchen Außen⸗ 
politik geſchiedene Miſter Anthony Eden hielt in ſeiner 
Eigenſchaft als Abgeordneter zum Unterhaus am Freitag 
abend vor ſeinen Wählern in Leamington ſeine von uns 
bereits ongekündigte Rede. Eden führt im einzelnen u. a. 
folgendes aus: f 4 

„Es ift behauptet worden, daß mein Entſchluß in gewiſſer 
Weite durch liberleftung in den letzten beiden Jahren 
hervorgerufen wurde, daß infolgedeflen mein Urteilsvermögen 
und auch meine Geſundheit angegriffen geweſen 
ſeien und daß ich daher einen Schritt getan habe, den ich bei 
beſſerer Geſundheit unterlaſſen hätte. Sie können ſich jetzt 
davon überzeugen, ob ich wie ein kranker Mann ausſehe. 
Sie ſollen meine Zeugen ſein, daß nicht ein Körnchen 
Wahrheit an dieſer Behauptung iſt. Die Entſcheidung, die 
ich traf, habe ich nicht übereilt getroffen, ſondern aus tiefer 
Überzeugung. Nichts, was ſeitdem eingetreten iſt könnte 
mich in dieſer Überzeugung beirren. Kein andrer Weg ſtand 
mir offen. Heute, fait eine Woche ſpäter, kann ich aufrichtig 
verſichern, daß ich mehr denn je davon überzeugt bin, daß ich 
im Recht war. Ich würde mich ſelbſt verachten müſſen, hätte 
ich einen andern Weg gewählt. N 

„Ich möchte noch einmal die Sachlage erklären. Man mag 
behaupten, daß der Streit ſich um den Zeitpunkt und die 
Methodik gedreht hat, nicht aber um die Führung der Außen⸗ 
politik und deren Endziele. Da meine Kollegen ſich meiner 
Auffaſſung anſchloſſen, ſo hätte ich, fo lautet das Argument, 
trotzdem bleiben ſollen. Ich bann dem nicht folgen. 
Denn als Außenminiſter war ich dem Parlament und der 
Nation für die Führung der Außenpolitik verantwortlich 
Niemand ſonſt hatte eine gleiche Verantwortung wie ich. 
Wäre ich nicht zurückgetreten, ſo müßte ich heute vor das 
Parlament hintreten und ſagen: Ich glaube, daß dies die 
beſte Methode iſt, ſich mit dem Problem der anglo⸗itglieniſchen 
Beſprechungen auseinanderzuſetzen. Sie enthält zwar Ge⸗ 
fahren, aber ich glaube, daß 10 die Hinderniſſe überwinden 
laſfen, und ich glaube, daß ſie ich zur Befriedung 
Europas beitragen wird. Unglü ich aber 
nicht daran glauben, ſondern ich glaube genau das Gegenteil! 
Wie hätte ich alſo einen ſolchen Kurs empfehlen können? 
Ich hätte eine ſolche Politik nicht nur dem Parlament 
empfehlen müſſen, ſondern ich hätte auch die Verhand⸗ 
lungen ſelbſt leiten ſollen, von denen ſo viel für 
unſere Weltſtellung abhängen wird. Ich würde ein 
Heuchler geweſen ſein und mich der Nation gegenüber 
äußerjt unfair benommen haben. Es kommt hinzu, 
daß der Miniſterpräſident ſelbſt ſehr ausgeſprochene An⸗ 
ſichten über die Endziele der Außenpolitik hat, ebenſo auch 
über die Methodik und Prozedur. Er iſt ſelbſtverſtändlich 
dazu berechtigt. Ich habe jedoch auch meine Über- 
zeugung, und die iſt nicht die gleiche. Ich habe 
mein äußerſtes getan, um die Gegenſätze zu überbrücken, 
und ich habe loyal mit ihm zuſammengearbeitet; er hat, wie 
ich glaube, ein gleiches getan. 

Wenn ich in Birmingham vor vierzehn Tagen er⸗ 
klärte, der Minifterpräfident und ich arbeiten in engſter 
Fühlungnahme, ſo ſagte ich dies, weil ich damals 
hoffte, daß dieſe Fühlungnahme keinen Bruch erleiden 
werde. Am vergangenen Wochenende aber wurde mir klar, 
daß der Unterſchied in der Auffaſſung zwiſchen 
ihm und mir tief und wirklich iſt und daß als die 
einzige Möglichkeit für mich blieb, zurückzutreten. 

Man hat erklärt, daß das, was ich gefordert hätte, gleich⸗ 
bedeutend mit dem geweſen wäre, daß eine der Parteien 
im Sünderhemd erſcheinen ſollte. Niemals verlangte 
ich etwas Ahnliches! Das einzige, worauf ich beſtand und 
noch heute beſtehe, iſt: daß erſt ein Fortſchritt erzielt 
werden ſollte in der Durchführung von bereits abgeſchloſſe⸗ 
nen Vereinbarungen, ehe man Verhandlungen über 
ein neues Abkommen aufnimmt. Die Entſcheidung, 
welche die Regierung getroffen hat, zeigt den aufrichtigen 
Wunſch nach einer Verſtändigung, aber ſie zeigt nicht 
notwendigerweiſe eine kluge Beurteilung der inter⸗ 
nationalen Situation. ' 

Ich kann mich des Eindrucks nicht erwehren, daß es 
auch möglich iſt, feſt zu bleiben und zu Ergebniſſen 
zu gelangen, wenn ſie überhaupt ſich erzielen laſſen. Dieſe 
große Sorge beſchäftigt mich, und ich muß ſie zum Ausdruck 
bringen. Iſt das nicht eine beſſere Verſtändigung, die man 
auf einer feſten Verhandlungsgrundlage erreicht, als die⸗ 
jenige, die man ohne die Verhandlungsgrundlage zu berück⸗ 
ſichtigen verſucht? i 

Die Entſcheidung iſt gefallen, und das Par⸗ 
lament hat ihr zugeſtimmt. Die Regierung muß jetzt auf 
der Bahn weiterſchreiten, die ſie gewählt hat. Weder in 
Wort noch in der Tat will ich jetzt noch irgend etwas ſagen, 
was ihre Aufgabe erſchweren könnte. Im Gegenteil, ich 
wünſche der Regierung aufrichtig vollen 
Erfolg. | a 

Nur mit einem Punkt muß ich mich noch beſchäftigen, 
weil ich dazu herausgefordert wurde. Es betrifft meine 
Außerung, daß die Verhandlungen unter der Drohung: 
Jetzt oder niemals!“ erzwungen wurden. Ich ſtehe 
zu jenem Wort, was ich im Parlament geſagt habe. Ich 
habe meine Eindrücke meinen Kollegen mitgeteilt, ſie waren 
aber anderer Auffaſſung. Man ſollte glauben, daß ich mich 
vielleicht zu dieſem Punkt eingehender äußern ſollte. 
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Es iſt mir aber nicht möglich, nähere Angaben über das 
von mir erwähnte italieniſche Dokument zu 
machen, in dem der Engliſchen Regierung von Italien ge⸗ 
wiſſermaßen ein Ultimatum für den Beginn des Mei⸗ 
nungsaustauſches geſtellt worden iſt. Ich glaube, daß eine 
weitere Erörterung dieſer Angelegenheit nicht im Intereſſe 
der Nation liegt. Ich werde den weiteren Verlauf der 
Dinge abwarten und ſeelenruhig das Urteil der 
Geſchichte annehmen. 


Zuez⸗Kanal⸗Wünſche Italiens. 


Wie aus London berichtet wird, werden dort an zus 
ſtäudiger Stelle die Gerüchte, daß Italien bei den Ver⸗ 
handlungen eine Beteiligung am militäriſchen 
Schutz des Suez⸗Kauals verlangen werde, als un⸗ 
zu treffend bezeichnet. Es ſei allerdings nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß die Italieniſche Regierung die Aufnahme eines 
italieniſchen Vertreters in den Aufſichtsrat 
der Suez⸗Kanal⸗Geſellſchaft verlangen werde, 
mit der Begründung, Italien ſei durch die Eroberung 
Abeſſiniens einer der wichigſten Kunden der Geſellſchaft ge⸗ 
worden und habe daher ein Anrecht auf eine Stimme im 
Auſſichtsrat. Ferner ſoll Italien den Wuuſch Haben, ſich in 
den Beſitz eines größeren Aktienpakets der Geſell⸗ 
ſchaft zu legen. 

Wie verlautet, hat die Agyptiſche Regierung 
mitgeteilt, daß ſie ſich an den engliſch⸗italieniſchen Beſpre⸗ 
chungen beteiligen möchte. Obwohl ſie nicht zur Teil⸗ 
nahme an den Verhandlungen aufgefordert werden wird, 
werde doch gemäß dem engliſch⸗ägyptiſchen Bündnisvertrag 
eine ſtändige Verbindung mit ihr aufrechterhalten 
werden. 


Ein italieniſches Zugeſtändntz? 

Wie das „Neue Wiener Tagblatt“ aus Rom erfährt, 
wird dort an zuſtändiger Stelle mitgeteilt, daß die Ita⸗ 
lieniſche Regierung eine vorübergehende Verringerung der 
Fa) Fass F in Libyen vornehme, um damit die 
Dur ung der ieniſch⸗engliſchen Verhandlungen zu 
erleichtern. Rs . 

Ergänzend hierzu wurde dem Vertreter der „United 
Preß“ von gut unterrichteter faſsziſtiſcher Seite erklärt, daß 


ein bedeutender Teil der Libyentruppen einen dreimona⸗ 


tigen Urlaub erhalten ſoll. Die Verringerung der 


Truppenzahl ſoll zu einer dauernden gemacht werden, wenn 
die italieniſch⸗eugliſchen Verhandlungen zu einem erfolg⸗ 
reichen Abſchluß gelangen ſollten. 


„Man kann dem Kolonialproblem 
5 nicht ausweichen!“ 


Die Einberufung einer Kolonial konferenz wird von den 
„Evening News“ für die nächſte Zeit als nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich hingeſtellt, da eine ſolche Konferenz nach Anſicht 
des Blattes die einzige Möglichkeit ſei, um zu einer er⸗ 
folgreichen Ausſprache über die deutſchen Ko⸗ 
lonial forderungen zu kommen. Das Blatt erklärt 
wörtlich: a 

„Mau ſieht ein, daß man, wenn dem deutſchen Anſpruch 
genügt werden ſoll, dem Kolonialproblem auf die Dauer 
nicht ausweichen kann. Ein beſſerer Zugang Deutſchlauds 
zu den Rohſtoffauellen kann nicht länger als wirkſame Lö⸗ 
fung bezeichnet werden. Inſolgedeſſen gilt es nun für das 
befte, eine Konferenz der Länder einzuberufen, die von 
einer Neuverteilung des Kolonialbeſitzes durch die Mandate 
in Afrika betroffen werden.“ 
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In acht Tagen zweimal beſchlagnahmt! 

Nachdem bereits die Nr. 40 der „Deutſchen Rundſchau“ 
vom 19. Februar wegen einiger Sätze in den Artikeln „Schul: 
häuſer“ und „Agrarreform 1938“ beſchlagnahmt worden war, 
verfiel auch die Nr. 47 vom 27. Februar der Beſchlagnahme . 
Beauſtaudet wurden die beiden erſten Sätze in dem in der 
Beilage „Jugend im Volk“ abgedruckten Artikel „Leiſtungs⸗ 
wettkampf der deutſchen Jugend in Oſt⸗Oberſchleſien“, ſowie 
ein Satz in dem Artikel „Wenn zwei dasſelbe tun“. 

In beiden Fällen der Beſchlagnahme haben wir eine 
Erſatzausgabe A herausgegeben. Unſere Leſer bitten wir, 
die verſpätete Zuſtellung der beanftandeten Zeitungsnummern 
freundlichſt eutſchuldigen zu wollen. 

ELENA NEE EEE EHEN BT EL UL TEE ELTERN TEE 


Ausbau 
der polniſchen Kriegsflotte gefordert! 


Aufaug April verauſtaltet die See⸗ und Kolonial⸗Liga in 
ganz Polen eine Sammelwoche, deren Ergebnis der Stärkung 
der polniſchen Flotte dienen fol. Für dieſe Beranftaltung 
werden in der poluiſchen Preſſe ſchon jetzt die notwendigen 
Vorbereitungen getroffen. Die „Gazeta Polfka“, das 
führende Organ der Regierungskreiſe, knüpft in einem 
Artikel an das zwiſchen Deutſchland und Englaud ab: 
geſchloſſene Flotteu abkommen an und unterſtreicht die 
Forderung eines der Führer der See⸗ und Kolonial⸗Liga, daß 
die polniſche Flotte zur Sicherung der Freiheit Polens 
zur See einen Tonnengehalt haben müßte, der in demſelben 
Verhältuis zum deutſchen ſtände, wie der deutſche Schiſfs⸗ 
tunnengehalt zum britiſchen. Mit anderen Worten: ein 
Drittel der 426 000 Tonnen, die Deutſchland im Jahre 10 
auf Grund des Londoner Abkommens haben wird. Es wird 
dabei betont, daß die ſtrategiſchen Bedingungen die deutſche 
Flotte zu Operationen auf zwei mit einem Kanal ver⸗ 
bindenden Meeren zwinge. g 


Die „Gazeta Polſka“ hält es für ſelbſtverſtändlich, daß 
Polen bei den beſten nachbarlichen Beziehungen ohne eine 
Kriegsflotte aus den Wohltaten der Bündniſſe und des 
Seehandels keinen Nutzen ziehen könne. Auf der anderen 
Seite werde die Oſtſee früher oder ſpäter den Kampf⸗ 
platz bilden, in dem der Kampf um die Vorherr⸗ 
ſchaft in Oſteuropa ausgetragen wird. Der Ohn⸗ 
mächtige werde hierbei die Koſten für die anderen zu tragen 
haben. Das Blatt weiſt ſchließlich darauf hin, daß man ohne 
eine Kriegsflotte ſich nicht allein auf dem Meer, ſondern auch 
auf dem Binnenland nicht verteidigen könne. Die letzten 
Operationen in China hätten dies zur Genüge bewieſen. 


* 


Minenleger „Gryf⸗ wird in Gdingen erwartet 


Das auf der Norman⸗Werft in dem franzöſiſchen Hafen 
Le Havre gebaute größte polniſche Kriegsſchiff „Gry“ wird 
in einigen Tagen in Gdingen ſtationier! werden. Man 
rechnet mit dem Eintreffen des Schiffes am 4. oder 5. März. 
Die Verſuchsfahrten dieſes Minenlegers ſollen bisher günſtig 
ausgefallen ſein. 


Starkes Bertrauensvotum für die Regierung Ghautemps. 


Das Deutſche Nachrichten⸗Burean meldet aus Paris 
unter dem 27. Februar: 

Um Mitternacht franzöſiſcher Zeit ſand die außenpoli⸗ 
tiſche Ausſprache in der Kammer mit der Bekauntgabe des 
Abſtimmungsergebniſſes über die Vertrauensent⸗ 
ſchließung für die Regierung ihren Abſchluß. Für 
die Regierung haben 439, gegen die Regierung 2 Abgeord⸗ 
nete geſtimmt; der Reſt von etwa 160 Abgeordneten hat ſich 
der Stimme enthalten. Die Regierung hatte die Ver⸗ 
traueusfrage geſtellt. 


Die Nachtſitzung der franzöſiſchen Kammer ſtand im 
Zeichen der Rede des Miniſterpräſidenten Chau⸗ 
temps, der einleitend den Vorwurf der Schwäche zurück⸗ 
wies, den ihm der ehemalige Miniſterpräſident Flandin 
gemacht hatte. Es ſei ungerecht, Frankreich für Schwierig⸗ 
keiten verantwortlich machen zu wollen, die es nicht ver⸗ 
ſchuldet habe. Es ſei notwendig, unter den Franzoſen eine 
Einigung über klare Auffaſſungen herbeizuführen, die man 
ſich dann aber auch zu verteidigen entſchließe. Die Regie⸗ 
rung lehne ſchon jetzt gewiſſe Forderungen ab wie beiſpiels⸗ 
weiſe den Verzicht auf die kollektive Sicherheit, die zur 
Folge haben würde, daß die kleinen Staaten den Groß⸗ 
mächten ausgeliefert würden. 

Was die Verſtändigung mit totalitären 
Staaten angehe, ſo erlaube es weder die Sorge um die 
franzöſiſche Sicherheit noch diejenige um die Würde Frank⸗ 
reichs, eine Verzichtpolitik zu betreiben. Mit deutlicher An⸗ 
ipielung auf die kommuniſtiſchen Forderungen exflärte 
Chautemps dann, daß die Regierung andererſeits aber 


ſich außerordentlich glücklich ſchätzen, 


auch eine ſogenaunnte Aktivierungspolitik ablehne, 


da fie für den Frieden gefährlich jei. Der franzöſiſch⸗ 
ſowjetruſſiſche Pakt ſei für Frankreich kein ideo⸗ 
logiſches Abkommen. Er ſtehe allen offen und bedrohe nie⸗ 
manden. Er ſei ein Friedens⸗ und kein Kriegsinſtrument. 

Man müſſe ſich daher davor hüten, den Zweck dieſes 
Pakts zu ändern, um nicht bei den Nachbarn Frankreichs 
gewiſſe Beſorgnis auszulöſen. Das Ziel Frankreichs ſei 
nicht, zwei ſich gegenüberſtehende Blocks zu bilden, ſondern 
alle friedliebenden Nationen zu ſammeln, um den Krieg zu 
verhindern. Er glaube, daß Frankreich, ohne die Freund⸗ 
ſchaft zu England, die die Grundlage der franzöſiſchen Politik 
darſtelle, irgendwie zu trüben, ſeine überlieferungsgemäße 
Politik fortſetzen könne. 


Die Geufer Liga ſei die beſte Garautie 
des Friedens und der Ziviliſation. 


Auf die engliſch⸗italieniſchen Beſprechun⸗ 
gen eingehend, gab Chautemps dem Wunſch Ausdruck, daß 
ſie im Intereſſe des Friedens erfolgreich abgeſchloſſen 
würden. Frankreich hege gegenüber dem italieniſchen Volk 
Gefühle freundſchaftlicher Sympathie. Es wäre glücklich ge⸗ 
weſen, mit der Italieniſchen Regierung neue Abkommen 
zu treffen. Aber es ſeien Konflikte ausgebrochen, die die 
Franzöſiſche Regierung aufrichtig beendet ſehen möchte. 
Wenn Frankreich genügende Garantien für die Nichtein⸗ 
miſchung in die ſpaniſchen Angelegenheiten und die Auf, 
rechterhaltung der Lage im Mittelmeer erhalte, würde es 
die Beziehungen zu 
Italien enger zu geſtalten. 


—ů 


Der Miniſterpräſident ging ſodann auf die 
deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen 


ein. So friedliebend Frankreich auch ſei, und ſo ſehr man 
eine Annäherung wünſche, ſo müſſe man doch zugeben, daß 
die letzten Ereigniſſe und Erklärungen nicht 
geeignet ſeien, dieſe Annäherung zu erleichtern. (?) 
„Ich beſtätige nach Yvon Delbos“, fo betonte Chautemps, 


„daß Frankreich ſich nicht ſeiner Pflicht entziehen 
kann, die mitteleuropäiſchen Staaten und die 
Tſchechoſlowakei zu beſchützen“. 

Frankreich könne auch nicht die Einmiſchung ausländi- 
ſcher Mächte in Spanien dulden. Es werde nicht unter 
dem Druck von Drohungen auf eine Politik verzichten, die 
ihm zur Ehre gereiche. 


Chautemps gab ſodann der Hoffnung Ausdruck, daß es 
ihm gelingen werde, 


deutſch⸗frauzöſiſche Annäherungsverhandlungen 


zu einem glücklichen Abſchluß zu führen. 

Auf „gewiſſe Hrohungen“ habe die Franzöſiſche Re⸗ 
gierung durch die Verſtärkung der Landes vertei⸗ 
digung und die Beſchleunigung der Herſtellung des 
Rüſtungsmaterials geantwortet. Das franzöſiſche Volk müſſe 
ſich darüber klar werden, ö 

daß man in einer „Periode der Energie“ eintrete. 
Die Franzöſiſche Republik werde im Frieden und nicht im 
Krieg die Hinderniſſe überwinden, die ſich ihr entgegenſtellten. 

Die Ausführungen des Miniſterpräſidenten wurden auf 
der Linken und einem Teil der Mitte mit langanhaltendem 
Beifall aufgenommen. Anſchließend erfolgte die Ver⸗ 


trauensabſtimmung mit dem bereits bekannten Er⸗ 
gebnis. a 


Heſamtüberblicküber die Beſchulung der deutſchen Vollsſchullinder 
in Poſen⸗Pommerellen. Bi 


Die Frage der deutſchen Beſchulung unſerer Jugend 
intereſſiert heute über den Kreis der Elternſchaft hinaus 
immer mehr die geſamte deutſche Öffentlichkeit. Die fol⸗ 
genden Ausführungen über die Beſchulung der deutſchen 
Kinder in unſeren beiden Heimatprovinzen Poſen / Pomme⸗ 
rellen ſollen für dieſe wichtige Frage die notwendige Grund⸗ 
lage geben. Es muß dann erwartet werden, daß ſich das 
Intereſſe an der deutſchen Erziehung unſerer Jugend in 
einem verſtärkten Leiſtungs- und Opferwillen der geſamten 
Volksgemeinſchaft für die deutſche Schule, in einem ein⸗ 
mütigen Zuſammenſtehen aller unter Zurückſtellung jeder 
perſönlichen und propagandiſtiſchen Abſicht beweiſt. Wer 
ſich zur Idee der wahren Volksgemeinſchaft bekennt, der 
muß ſein Bekenntnis auch auf dieſem Gebiet durch ſein 
Wollen und ſeine Haltung beweiſen. Die deutſchen Jungen 
und Mädchen von heute ſind die deutſchen Männer und 
Frauen von morgen. Das Erziehungswerk, für das wir 


heute verantwortlich ſind, iſt ausſchlaggebend für die Ge⸗ 


ſtaltung unſerer deutſchen Zukunft. 

Die Beſchulung der deutſchen Volksſchulkinder in Poſen 
und Pommerellen ſtellt ſich im Schuljahr 1937/38 wie folgt 
dar: 


— — nn — 


Geſamt⸗ 
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Über den zahlenmäßigen Rückgang der deutſchen 
öffentlichen Unterrichtsbetriebe (Volksſchulen) in Poſen / 
Pommerellen im Laufe der Jahre gibt nachſtehende Tabelle 
Aufklärung: 


An polniſche Geſamtzahl 


— ꝛx̃̃—ä—ü—GwunᷣHñ—k. — — 
5 i Selb⸗ Darunter ſind 
Schul⸗ 4; Schulen an⸗ der öffentl. | 4 ale 

15 1 7 A ue Untertichts sc, dee 
eu e nie 2 er 
Schulen Kl. af a betriebe f durchbrochen it. 
1924/25 d. h. Erdkunde, 
1925/26 G Sau 
19275 Se 
* e 
1928/ ein 
1929/30 
1930/31 
1931/32 33* 
1932/33 49* 
1933 108* 
1935/36 108* 
1937/38 179. » 


Es find alſo innerhalb eines Zeitraums von 18 Jahren 
405 deutſche öffentliche Unterrichtsbetriebe in Poſen / Ppom⸗ 
merellen eingegangen. N 


Hat England kapituliert? 


In London hat am Donnerstag Winſton Churchill in 
einem privaten Klub eine Rede gehalten, in der er u. a. 
ſagte: „Der Rücktritt Edens, ſowie die Umſtände, die 
ihn herbeigeführt haben, wecken in mir das größte Be⸗ 
dauern. Noch bedauerlicher aber ſind die Folgen, die 
dieſer Schritt ſowohl in England, als auch im Ausland 
haben wird. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Stel⸗ 
lung Italiens in der letzten Zeit immer ſchwächer 
wurde, und ich bin überzeugt, daß dies nicht der ent⸗ 
ſprechende Augenblick war, unſere bisherige Außenpolitik 
aufzugeben. Ich kann es nicht begreifen, wozu es nötig 
war, auf dieſe Weiſe Muſſolini unter die Arme zu greifen. 
Ich erblicke eine ſehrernſte Gefahr darin, daß unſere 
Außenpolitik wie wahnſinnig einmal nach der einen, dann 
wieder nach der anderen Richtung tanzt. Sollen wir unſer 
Geld oder unſere Kredite für den Zweck hergeben, daß mit 
Hilfe dieſes Geldes mittelbar oder unmittelbar italieniſche 
Kriegsſchiffe und Feſtungen im Mittelmeer gebaut werden, 
die ſich einzig und ausſchließlich gegen uns richten wer⸗ 
den?“ — 6 

Winſton Churchill, der einmal ein großer Mann war, 
ſcheint jetzt unter die großen Peſſimiſten gegangen zu ſein. 


DDD DDr ————ßit.ꝑ n 
Von der Geſamtzahl der in Poſen und Pommerellen vor- 
handenen deutſchen Volksſchüler gingen: 


a) in deutſche b) in polniſche 


Schuljahr Unterrichtsbetriebe | Unterrichtsbetriebe 
1924/25 70.29 29.8% 
1925/26 95.6% 33.4% 
1926/27 63.4% 36.6% 
1927/28 92.0% 38.9% 
1928/29 8.2% 41.8% 
1929/30 58.5% 4.1% 
1930/31 85.5% 44.5% 
1931/32 52.9% 41.1% 
1932/33 09% 49.1% 
1933/34 49.3 % 50.7%, 

« 1935/36 49.5% 50.8% 
1937/38 48.7% 51.3% 


Von der Geſamtzahl der deutſchen Voltsſchüler 
in Pommerellen gingen: 


a) in deutſche b) in polniſche 


Schuljahr Unterrichtsbetriebe Unterrichtsbetriebe 
1924/25 51.9% 48.1% 
1925/26 47.0% 83.0% 
„ | 
i „ 
1930/31 32.6% 67.4% 
1931/32 28.8 % 71.2% 
1932/33 27.2% 72.8% 
1933/34 21.9% 721% 
1935/36 33.6% 4% 
1937/38 34.4% 68.6 0% 


Aus der vorſtehenden Aufſtellung geht klipp und klar 
hervor, daß nur rund 50 Prozent aller deutſchen Kinder 
dentſche Schulen beſuchen können, und daß von den noch 
beſtehenden 152 deutſchen Unterrichtsbetrieben uur noch in 
73 Schulen die Unterrichtsſprache rein deutſch iſt. Die Tat⸗ 
ſache, daß nicht die Schule, das Gebäude und auch nicht der 
Name „Niemiecka szkola powszechna“ den Charakter 
einer Schule beſtimmt, ſondern daß der Mann, der dort vor 
der Jugend ſteht und der in ihr die Kräfte und Energien, 
die charakterlichen Werte als deutſche Menſchen wecken und 
fördern ſoll, maßgebend iſt, nimmt von vornherein den 
deutſchen Schulen ihren deutſchen Charakter, in denen pol⸗ 
niſche Lehrer unterrichten. In rund 36 ſogenannten „deut⸗ 
ſchen“ Schulen iſt das heute der Fall. Einen oft nur ſehr 
fragwürdigen Wert haben auch die Deutſchſtunden, die in 
195 polniſchen Schulen für die deutſchen Kinder erteilt wer⸗ 
den. Dieſer Fall tritt nämlich dann ein, wenn mehr als 
18 deutſche Kinder eine polniſche Schule beſuchen. Es kommt 
leider nicht ſelten vor, daß der polniſche Lehrer zwar den 
beſten Willen zum guten Deutſchunterricht hat, aber daß er 
die deutſche Sprache nicht gut genug beherrſcht, um einen 
wirklich fördernden Deutſchunterricht zu erteilen. 


Die größte Sorge aber hat die Volksgemeinſchaft um 
die deutſche Erziehung der Kinder, die in polniſche 
Schulen gehen müſſen. In 1647 polniſchen Schulen ſtecken 
die 50 Prozent der deutſchen Kinder, die nicht das Glück 
haben, ss deutſche Schule beſuchen zu können. Dieſen 
Kindern das notwendige deutſche Wiſſensgut zu vermitteln, 
ſind nur die Eltern berechtigt. Sie aber zur Erfüllung 
dieſer Pflicht zu ermahnen und ihnen dabei durch Ratſchläge 
und Bücher zu helfen, iſt die Arbeit von Kräften, die dieſe 
Tätigkeit ſeit Jahren ausüben. Daß dieſe Mitarbeiter und 
Helferinnen durch ihre Arbeit oft in den Verdacht kommen, 
illegalen Deutſchunterricht zu erteilen und mit Geld⸗ und 
Haftſtrafen belegt werden, iſt nebenſächlich. Die Haupt⸗ 
ſache bleibt, daß alle Eltern endlich zu der Erkeuntnis 
gebracht werden, daß ſie ſelbſt mit ihrer Arbeit autreten 
2 wenn die dentſche Schule nicht mehr für ihre Kinder 

a iſt. 


Die glücklichen Eltern, deren insgeſamt 15 222 Kinder 
noch deutſche Schulen beſuchen, müſſen ſich aber ſagen, daß 
die deutſche Schule ein Gut iſt, das man dauernd erwerben 
muß, um es zu beſitzen. Wer einen Finger breit von ſeinen 
Rechten abläßt, wer laſch und gleichgültig der deutſchen 
Schule gegenüber iſt, der bringt ſie in Gefahr. Wer nicht 
alles für die deutſche Erziehung ſeiner Kinder einſetzt, 
der hilft dem Deutſchtum der Zukunft das Grab graben. 


Die Schwierigkeiten auf dem Gebiet des deutſchen 
Schulweſens ſollen unſere Kräfte niemals im Stöhnen und 
Jammern erlahmen laſſen, ſondern ſie ſollen uns in unſe⸗ 
rem Kampf um die deutſche Schule, um unſere Kinder und 
um unſer Recht nur immer ſtärker werden laſſen. Stärker 
als manches ſchwere Schickſal iſt noch immer der Wille, der 
es bezwingt. Friedrich Mielke. 


„Beneſch wollte Muſſolini 
umbringen laſſen?“ 
Eine ſenſationelle Anklage des, Giornale d'Italia.“ 


Die polniſche Preſſe nimmt von einer höchſt ungewöhn⸗ 
lichen Meldung Notiz, die zuerſt vom „Giornale d'Italia“ 
gebracht wurde. Der römiſche Korreſpondeut dieſes Blatts 
behauptet, der Präſident der Tſchechoſlowakei, Dr. Beueſch, 
habe unlängft fi einem ausländiſchen Diplomaten gegen⸗ 
über geäußert, daß er ſeit dem Jahr 1923 wiederholt den 
Rat erteilt hätte, Muſſolini umzubringen. 


„Jeder kennt“, ſo ſchreibt in dem Kommentar zu dieſem 
aus Wien datierten ſenſationellen Telegramm das italieniſche 
Blatt, „die unbedingt feindliche Einſtellung des 
Herrn Beneſch gegenüber dem Faſzismus und jeinenr 
höchſten Repräſentanten, wie auch die Solidarität desſelben 
Herrn Beneſch mit jenen dunklen Kreiſen, die dem Joſzismus 
den Krieg erklärt haben und ihn durchaus rückſichtslos führen. 
Die höchſt dramatiſche Geſchichte des vergangenen Jahres 
lehrt uns, daß der Terror zu einer wirklichen politiſchen 
Methode geworden iſt, die, wie ein dunkler unſichtbarer 
Schatten die Aktionen der Politik der Linken unterſtützt, die 
ſowohl in ideologiſcher als auch in praktiſcher Beziehung 
immer mehr von der Sowjetunion beherrſcht wird.“ 


Zum Schluß fragt das „Giornale d'Italia“, ob man im 
Zuſammenhang mit der unerhörten Außerung Beneſchs 
nicht eine italieniſche Vorſtellung in Prag ver⸗ 
aulaſſen ſollte. 


Dieſe Meldung hat eine beſondere Bedeutung, wenn 


man den offiziellen Charakter des „Giornale d'Italia“ 


berückſichtigt. 
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die augezseinchete 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Ortatnal⸗Artike! iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bydgoſzez / Bromberg, 28. Februar. 


Mild. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
mildes Wetter mit Neigung zu Niederſchlägen an. 


Faſchingsfeſt der Dregerſchen Privatſchule. 

Die ſiebenklaſſige Deutſche Private Volksſchule 
(Dregerſche Privatſchule) in Bromberg hatte ihre 
Schüler und deren nächſte Angehörige auf den geſtrigen 
Sonntag zum Faſchingsfeſt in den großen Saal des 
Zivilkaſinos geladen. Früher gab es ein Weihnachtsfeſt, 
das aber am letzten Jahresende nicht abgehalten werden 
konnte, weil das Verbot der Benutzung der Schulräume 
bei Beginn des Schuljahres der Klaſſenarbeit die erſten 
Wochen ſortgenommen hatte. Dieſer Nachteil mußte ein⸗ 
geholt werden, und ſo konnte es zu Weihnachten noch nicht 
zu Feſtvorbereitungen und damit zu einem Schulfeſt 
kommen. 

Doch auch das geſtrige Faſchingsfeſt war eine freudige 
Angelegenheit und ſtand im Glanz vieler Sterne und 
Dichter. Im nächſten Jahr wird man es hoffentlich i m 
neuen Schulgebäude am Bleichfelder Weg feiern 
können, ebenſo, wie die polniſchen Kinder in Marien⸗ 
werder ſeit dem 1. Oktober 1997 das für den Bromberger 
Neubau gedachte Gegenſtück, ihr eigenes neues Internats⸗ 
gymnaſium, nicht nur für den Ernſt der Schule, ſondern 
auch für ihre Schulfeſte benutzen können. 


Das geſtrige Faſchingsfeſt der Dregerſchen Schule, das 
von deren Direktor Jendrike durch eine kurze Be⸗ 
grüßungsanſprache eröffnet wurde, zeigte die enge Ver⸗ 
bndenheit von Kindern, Lehrern und Eltern. Jede dieſer 
drei Gruppen konnte ſtolz auf die beiden anderen ſein. Die 
Lehrer, di e ſonſt in den Mittelpunkt der Arbeit geſtellt find, 
ſtanden geſtern im Zentrum von Spiel und Tanz. Beſon⸗ 
dere Tanzvor führungen der verſchiedenen Klaſſen, 
die einem erſtaunlich gelungenen „Rundgang“ folgten, hatte 
Sportlehrerin der Schule, Fräulein 
Scheerſchmidt, muſterhaft eingeübt. 


Den Vogel ſchoß die fabelhaft inſzenierte und ent⸗ 
zückend dargeſtellte „Vogelhochzeit“ ab, die nach dem 
bekannten Scherzlied geſpielt wurde. Das Kaſten:; 
turnen der Knaden erregte Bewunderung, und auch die 
Wettſpiele erhöhten den Reiz dieſes wohlgelungenen 
Schulfeſtes, in dem das kleine Volk freudig ſeine erſten 
Schritte für den Tanz des Lebens wagte. 


U 


Der Mord von Jagdſchütz aufgeklärt? 


Der geheimnisvolle Vorgang an der Brücke von Jagd⸗ 
ſchütz am Freitag voriger Woche, bei welchem der 34jährige 
Franciſzek Smarzewſki den Tod fand, hat zu einer 
teilweiſen Klärung geführt. Die Polizei hat feſtſtellen 
kennen, daß der Mann, der auf Smarzewſki beim Über⸗ 
ſchreiten der Brücke einſchlug, der 40jährige Eiſenbahner 
* Oſiaſki aus der Saperow (Brombergeritraße) 10 
re bisher in Haft genommene Mann konnte fein 

i nachweiſen und mußte auf freien Fuß geſetzt werden. 

Oſtüſki hat die Täterſchaft zunächſt geleugnet. Bei 
Gegenüberſtellung mit einem Bekannten, Frölichowfki mit 
Namen, mußte er jedoch eingeſtehen. daß er am Freitag, 
alſo am Tage der Tat, mit ſeinem Bekannten Smarzewfki 
zuſammengeweilt hatte. Alle drei waren in der Wohnung 
ihres gemeinſamen Bekannten Modrakowſki. Dabei wurde 
reichlich Alkohol genoſſen. Als Modrakowſki kurz vor 
7 Uhr aufbrach, weil er noch einen Beſuch abzuſtatten 
hatte, ſchloſſen ſich ihm Oſinſki und Smarzewſki an. Die 
beiden letzteren hatten bereits einen ſtarken Rauſch. 
Modrakowſfki verabſchiedete ſich von ihnen. 


Im Verhör ſchilderte Oſinſki ſchließlich den Vorgang wie 
folgt: Smarzewſki habe in trunkenem Zuſtand Vorüber⸗ 
gehende angepöbelt, ſchließlich wollte er ſogar ein junges 
Mädchen verfolgen. O. verſuchte ihn dabei zu hindern und 
mußte deswegen zuweilen einen kleinen Kampf mit ihm 
ausfechten. Als auf der Brücke S. einen erneuten An⸗ 
pöblungsverſuch unternahm, ſei er auf der Brücke ausge⸗ 
alitten und dabei ins Waſſer geſtürzt. Beim Hinſtürzen 
2 0 er mit dem Hinterkopf an das Geländer geſchlagen 

in. 

Die Polizei hat dieſe Ausführungen zunächſt zu Pro⸗ 
tokoll genommen. Unklar bleibt nur, warum Oſiäſki bei 
dieſem angeblichen Unglücksfall nicht Hilfe zu bringen ſuchte. 
Er eilie vielmehr zu Frölichowſki und teilte dieſem den 
Vorfall mit, ſprach dabei aber gleichzeitig die Bitte aus, 
ſtrengſtes Stillſchweigen zu bewahren. 

Die Unterſuchungsbehörde iſt bemüht, reſtloſe Klarheit 
über dieſen geheimnisvollen Vorfall zu ſchaffen. 


Ferienkinderaustauſch * 
zwiſchen Polen und Deutſchland. 


Am Freitag voriger Woche fand in Krakau eine Kon⸗ 
ferenz der Vertreter der Reichszentrale Landaufenthalt für 
Stadtkinder, Berlin, und des Hilfsvereins für polniſche 
Kinder und Jugendliche in Deutſchland, Warſchau, ſowie der 
an der Ausführung beteiligten Organiſationen ftatt: Gegen⸗ 
fans der Beſprechungen wor die Durchführung des Ferien⸗ 
kinderaustauſchs zwiſchen Polen und Deutſch⸗ 
and im kommenden Sommer. Es wurde beiderſeits der 
Wille zur Fortſetzung der Aktion bekundet. Die 
Kinderkontingente ſtehen noch nicht feft, eine Regelung dieſer 
Frage iſt aber in Kürze zu erwarten. 


5 Einbrüche. In der Nacht zum Sonnabend wurde ein 
reiſcer Einbruch bei dem in der Lubelſka (Prinzenhöhe) 5 
wohnhaften Franeiſgek Miniſzewſki verübt. Bisher 
unbekannte Diebe drangen in die Wohnung ein, wo ſie 
einen Karton mit Friſeurartikeln und andere Gegenſtände 
im Geſamtwert von 120 Ztoty entwendeten. Die Diebe 


„arbeiteten“ fo leiſe, daß keiner der Bewohner fie hörte. — 


En, derlelben Nacht wurde ein Einbruch bei der in der 
leſökowſkiego (Moltkeſtraße) 7 wohnhaften Helena Czata⸗ 
chonfka verübt. en. it 
Bes der fie eine goldene Damenuhr entwendeten. Man iſt 
en Tätern bereits auf der Spur. 175 4 


Die Diebe drangen in die Wohnung ein, 


§ Keine Ausbreitung der Typhuskrankheit. Vor eini⸗ 
gen Tagen brachten wir die Nachricht, daß in Wilczak 
(Prinzenthal) Typhus ausgebrochen ſei. Es wurden von 
der Geſundheitsabteilung der Stadt entſprechende Maß⸗ 
nahmen getroffen. Die Folge davon iſt, daß erfreulicher⸗ 
weiſe keine neuen Krankheitsfälle zu verzeichnen ſind, und 
daß wohl keine Gefahr einer weiteren Ausbreitung beſteht. 
Die Typhuskranken befinden ſich im Krankenhaus. 
§ Noch nicht identifiziert. Wir brachten eine Meldung 
vom Auffinden einer Frauenleiche am Alten Kanal in der 
Nähe der Fordonſka (Fordoner Straße) 19. Die Leiche 
wurde nach der Leichenhalle in der Szubinſka (Schubiner 
Straße) gebracht. Auf Grund der Veröffentlichung be⸗ 
ſuchen die Leichenhalle ſehr viele Menſchen, um die Tote 
zu identifizieren. Bis jetzt wurde ſie durch niemanden er⸗ 
kannt. Das Eigenartige dabei iſt die Tatſache, daß ſehr 
viele Perſonen vermißte Familienmitglieder ſuchen. 
Einen Wechſel in Höhe von 2000 Zkoty gefälſcht hatte der 
32jährige Kaufmann Joſef Wachowiak, hier wohnhaft. W. 
hatte von dem Kaufhaus Be⸗De⸗Te Waren in Kommiſſion 
erhalten, für welche er einen Sicherheitswechſel in oben an⸗ 
gegebener Höhe der Firma übergab. Da der Wechſel ſpäter 
nicht bezahlt wurde, ſtrengte die Firma gegen W. einen Zivil⸗ 
prozeß an. In dieſem Prozeß ſtellte es ſich heraus, daß die 
Unterſchrift des Giranten auf dem Wechſel, des Bruders des 
W., gefälſcht war. Wachowiak hatte ſich jetzt deswegen vor der 
Strafkommer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. 
Der Angeklagte gibt vor Gericht zu den Wechſel mit dem 
‚Namen ſeines Bruders unterſchrieben zu haben, wozu er 
angeblich die Erlaubnis von dieſem erhalten hätte. Weiter 
führt er zu ſeiner Verteidigung an, daß er ſich in einer 
ſchlechten materiellen Lage befand und um ſeine Familie zu 
vetten dies getan habe. Nach der Beweisaufnahme verurteilte 
das Gericht den Angeklagten zu ſechs Monaten Gefängnis mit 
dreijährigem Strafaufſchub. 
; § Gefundene Gegenstände. Die Sicherheitsabteilung der 
Stadtverwaltung gibt bekannt, daß folgende Gegenſtände als 
gefunden gemeldet wurden: 3 Fellchen, eine Damenhandtaſche 
mit Inhalt, ein Fahrradrahmen mit Fah radteilen, zwei 
Uhren, eine Uhrkette, ein Füllfederhalter, eine Brieftaſche mit 
Dokumenten auf den Namen Kazimierz Gluyda lautent. Als 
zugelaufen gemeldet wurde ein Hund. Die rechtmäßigen 
Eigentümer können ſich im Fundbureau in der ul. Grodzka 
(Burgſtraße) 25, Zimmer 18, melden. 
§ Wegen Diebſtahls hatten ſich vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht der 25jährige Arbeiter Staniſtaw Bauer und der 
26fährige Arbeiter Antoni Sypniewſki, beide hier wohn⸗ 
haft, zu verantworten. Die Angeklagten hatten in der Nacht 
zum 31. Dezember v. J. aus dem Keller des Hauſes Strzelecka 
(Jägerſtvaße) 73 zum Schaden des dort wohnhaften Leon 
Berger 150 Kilo Alteiſen, 6 Kilo Metall, 28 Kilo Lumpen, 
50 Kilo Glas und andere Gegenftände entwendet. Die An⸗ 
geklagten bekennen ſich zur Schuld und geben an, daß ihnen 
die Sachen wieder abgenommen wurden. Beide erhielten je 
ſechs Monate Gefängnis mit zweijährigem Straſaufſchub. 
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N, die großen Unterfchiede, Höhen und Tiefen der 


menſchlichen Naturen, find in der Gefelligkeit aufs 
Angſtliche gleichgemacht. Eigenes, perſönliches, 
Sutes oder Böfes, fjäßliches oder Schönes: es iſt 
alles derdeckt, und gleichmäßig verfchoben und 
verdrückt. Die meiſten halten dieſe Seſelligkeit 
für Bildung; und dieſe Formen find ihre ganze 
Bildung; es iſt aber nur eine Gefamthaltung. 
Derborgen darunter liegen, in Höhen und Klüften, 
die ungeheuren Unterſchiede der menſchlichen 
6emüter und ihres verſchledenen Willens. 


g Guſtab Frenffen. 
FCC 


Ein Geiſtlicher in der Kirche erſchoſſen. 


Poſen, 28. Februar. (PAT) Am Sonntag vormittag 
wurde in der Ortſchaft Lubon bei Poſen in der dortigen ka⸗ 
tholiſchen Pfarrkirche der Ortsgeiſtliche Propſt Streich er⸗ 
mordet. In dem Augenblick, da Propſt Streich nach der 
für die Kinder abgehaltenen Heiligen Meſſe die Kanzel be⸗ 
ſteigen wollte, fiel ein Schuß. Die Kugel traf den Geiſt⸗ 
lichen an der rechten Schläfe. Der Propſt war auf der 
Stelle tot. Der Täter konnte gefaßt werden. Es handelt 
ſich um den 47jährigen Wawrzyn Nowak. Die Staats⸗ 
auwaltſchaft hat bereits Unterſuchungen eingeleitet, die vor⸗ 
läufig noch geheimgehalten werden. 1 


Der Kirchendiener, der den Verbrecher feſtnehmen 
wollte, und ein Kind wurden ebenfalls durch Schüſſe verletzt. 

Der empörten Menge gelang es, den Verbrecher feſt⸗ 
zunehmen, der nur durch das Eingreifen der Polizei der 
Lynchjuſtiz entriſſen und abtransportiert wurde. 
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* Birkenfelde (Brzyſkorzyſtew), 26. Februar. Am 24. 
d. M. konnten die Eheleute Ferdinand und Karoline Jo⸗ 
haunes in ſeltener Rüſtigkeit das Feſt der Diaman⸗ 
tenen Hochzeit begehen. Der Jubelbräutigam iſt 86 
Jahre alt und die Braut konnte am nächſten Tage ihren 
82. Geburtstag feiern. Im Hauſe der Tochter, Frau 
Saſſenberg, fand die kirchliche Feier ſtatt, die durch das 
Mitwirken des Zinsdorfer Poſaunenchors verſchönt wurde. 
Der Geſundheitszuſtand des Ehepaares läßt erhoffen, daß 
ihm auch die Eiſerne Hochzeit vergönnt ſein wird. 

ss Kruſchwitz, 25. Februar. Der arbeitsloſe Einwohner 
Kozlowſki hatte ſich ſeit längerer Zeit um Gutſcheine für 
Lebensmittel bemüht, die er aber nicht erhielt. Am 22. Fe⸗ 
bruar ging er nachmittags vor das hieſige Magiſtratsgebäude, 
wo er von der Straße aus einen großen Ziegelſtein 
in ein Bureau warf. Zwei Scheiben wurden dadurch 
zertrümmert, und der Ziegelſtein traf den dienſttuenden Be⸗ 
amten Urbanek auf die Schulter. Der Täter wurde in Haft 
genommen und dem Burggericht in Inowrockaw zugeführt. 

& Poſen (Poznan), 24. Februar. Zur Linderung der 
Arbeitsloſigkeit hat der Magiſtrat beim Arbeitsfonds⸗ 
bureau der Wofjewodſchaft eine Anleihe von 2 100 000 Zloty 
aufgenommen. Davon ſollen 800 000 Zkoty für den Straßen⸗ 
bau, 400 000 Ztoty für den Bau von Waſſerleitungen, 
300 000 Zloty für Kanaliſationsanlagen und 550 000 Zloty 
für Fortſetzung der Arbeiten auf dem Gelände des künfti⸗ 
gen Kaſprowicz⸗Parks Verwendung finden. 

Wegen angeblicher Steuerhinterziehun⸗ 
gen haben die Steuerbehörden dieſer Tage Reviſionen bei 
der bekannten chemiſchen Fabrik von Bareikowſki in Poſen 
und in deren Lagern in Kattowitz und Gdingen, ſowie bei 
den Drogerien von Joſef und Wlodzimierz Czepczyüſki 
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durchgeführt. Die beiden Firmen haben gegen die außer⸗ 
gewöhnlichen Reviſionen Proteſt beim Handelsminiſter 
Roman bzw. beim Finanzminiſter Kwiatkowſki eingelegt. 

S Samotſchin (Samocin), 26. Februar. Großen Un⸗ 
willen unter der hieſigen Kaufmannſchaft riefen die ab 
1. März geltenden Beſtimmungen des Tabakmonopols her⸗ 
vor. So bleiben ſtatt bisher 72 Verkaufsſtellen nur noch 54 
im Bezirk der hieſigen Großhandlung, ſtatt 10 bzw. 8% Pro⸗ 
zent erhalten die Verkäufer nur noch 6 bzw. 5 Prozent 
Rabatt. In der Stadt haben von 14 Verkaufsſtellen nur 
4 die Genehmigung zum Tabakhandel, während der Reſt 
nur Zigarren und Zigaretten verkaufen kann. Während 
vor dem Kriege der Tabakhandel für den Kaufmann eine 
Haupteinnahmequelle war, reicht der jetzige Rabattſatz nicht 
einmal zur Beſtreitung der laufenden Unkoſten. 

ss Strelno (Strzelno), 27. Februar. Am 18. Februar 
feierte der Kirchenälteſte und Rechner Eduard Küchel in 
Jeziora Wielkie (Großſee), Kreis Mogilno, ſeinen 86. Ge⸗ 
burtstag. Der hochbetagte und geſchätzte Bürger erfreut 
ſich einer guten Geſundheit. — Ferner beging am 26. Fe⸗ 
bruar die Altſitzerin Klara Friedrich in derſelben Ortſchaft 
ihren 80. Geburtstag. Von ihren 14 Kindern leben 5 in 
Deutſchland und 1 Kind in Polen. — Am 28. Februar wird 
die Altſitzerin Emma Tomm in Berlinek (Neu-Berlin), 
Kreis Mogilno, 73 Jahre alt. Das Geburtstagskind ver⸗ 
fügt über eine beſonders gute körperliche und geiſtige 
Friſche. Von ihren zehn Kindern leben ſieben. Zwei 
Söhne fielen im Weltkrieg auf dem Felde der Ehre. Wir 
wünſchen Frau Tomm, einen geſegneten Lebensabend bei 
ihrem jüngſten Sohn Erich zu verleben! 

ss Wreſchen (Wrzesnia), 27. Februar. Seit dem Jahr 
1935 wurden die Kohlenzüge auf dem Eiſenbahnabſchnitt 
Zerköw—Orzechowo von einer beſonders organiſierten 
Diebesbande ſtändig beſtohlen. Die Täter brachten 
die Züge zum Stehen, indem ſie die Signallichter 
mit rotem Papier verhüllten. Bevor der 
Lokomotivführer die Urſache zum Halten feſtſtellte, waren 
die Diebe auf die Waggons geſprungen und hatten eine 
größere Menge der ſchwarzen Diamanten abgeworfen, 
welche ſie zum Teil ſogleich mit ſich nahmen oder ſpäter in 
dunkler Nacht holten. Nach längeren Forſchungen er⸗ 
mittelte die Polizei neun Täter aus der Ortſchaft Piecz⸗ 
kowo, Kreis Schroda, und einen Dieb aus Lipie, Kreis 
Wreſchen, die in Haft genommen wurden. Am 21. Fe⸗ 
bruar ſtanden die zehn Kohlendiebe und Hehler vor dem 
hieſigen Burggericht, welches ſie zu 6 Monaten bis zu 
2 Jahren Gefängnis verurteilte. Die Geſamtſtrafe lautete 
auf 9% Jahren Gefängnis und 700 Ztoty Geldftrafe. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Blutiges Ende eines Elternabends in Lodz. 
Ein Toter, neun Schwerverletzte. 
Warſchan, 28. Februar. (Eigene Meldung.) Wäh⸗ 
rend eines Elternabends mit Tanz, der in einer Lodzer 
Volksſchule ſtattfand, kam es infolge von Auseinander⸗ 
ſetzungen zu einer Maſſenſchlägerei. Als die Polizei 
am Tatort eintraf, ſand ſie in der Schule einen Toten, neun 
Schwer⸗ und 27 Leichtverletzte vor. Drei der Schwerverletz⸗ 
ten befinden ſich in Lebensgefahr. Die Einrichtungen der 
Schule ſind völlig vernichtet worden. 
Die Polizei verhaftete zahlreiche Perſonen, unter ihnen 
alle Mitglieder des Elternrats. 


Freie Stadt Danzig. 


Oſtpreußiſcher Autobos mit HI 
verunglückte auf Danziger Gebiet, 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 

Wie ſchon kurs gemeldet wurde, verunglückte im Dan⸗ 
ziger Gebiet ein mit 50 Hitlerjungen beſetzter Autobus aus 
Marienwerder. Es war der Wagen „Weichſel⸗ 
land“ (IC 105 982), der ein häufiger Beſucher Danzigs 
war und auch in den meiſten oſtpreußiſchen Städten ein 
guter Bekannter iſt. Die Hitlerjungen kamen von der 
HJ⸗Führerſchule Marienwerder und wollten der Stadt 
Danzig einen Beſuch abſtatten. Der Ausflug ſtand unter 
der Leitung von Bannführer Jäger, der die Schule leitet. 
Das Unglück trug ſich unweit des Niederungsortes Wordel 
zu, der durch den Sommerſitz von Gauleiter Forſter und die 
neue Gauſchule der DAFT, der Dr. Robert Ley⸗Schule, be⸗ 
kannt geworden iſt. e 

Die Urſache des Unglücksfalles war eine Panne am 
linken Vorderreifen. Dadurch wurde der Bus, 
der eine Geſchwindigkeit von etwas über 40 Kilometern fuhr, 
aus ſeiner Bahn geſchleudert und geriet auf einen 
ſtarken Chauſſeebaum. Der Zuſammenprall war 
fürchterlich. Die ganze linke Vorderſeite des großen 
Wagens wurde bis zur Hälfte aufgeriſſen, ebenſo das Dach, 
und der Baum ragte mitten in die Trümmer. Die Sitze 
wurden herausgeſchleudert und die Fahrgäſte nach vorn⸗ 
über geworfen und ſoweit ſie an der Anprallſeite ſaßen auch 
ſchwer verletzt. Insgeſamt wurden acht Fahrtteil⸗ 
nehmer verletzt, davon die Hälfte ernſtlich. Unter 
den Verletzten befinden ſich auch die beiden Frauen, 
die im Autobus Aufnahme gefunden hatten: Fran Anni 
Mintel und Frl. Gerda Oſchließ, beide aus Marien⸗ 
werder. ; 

Dr. med. Wiebe aus Schönbaum leiſtete am Unglücks⸗ 
ort die erſte ärztliche Hilfe. Hierauf kamen Krankenwagen 
aus Danzig, um die Verwundeten ins Marien⸗Krankenhaus 
zu ſchaffen. Auch der Leiter der Dr. Robert Ley⸗Schule 
mit ſeinen Mitarbeitern und dem ganzen Lehrgang waren 
hilfreich ſogleich zur Stelle und brachten die unverletzt ge⸗ 
bliebenen Teilnehmer der Unglücksfahrt vorläufig in der 
Schule unter. Der Autobeſitzer ſelbſt erlitt Geſichts⸗ 
verletzungen. 
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Waſſerſtand der Weichſel vom 28. Februar 1938. 


rakau — 2,85 (— 2,85), Zawichoſt + 1,38 (+ 139. Warſchau 
0,91 (+ 0,99, Thorn + 


0,98 (+ 1,00) 

Fordon + 1,02 1,08), Im -+ 0,88 ( 0,949), Graudenz + 1.08 
(+ 1,13), Kurzebrack +13 (+ 1.25), Pieckel + 0,58 + 0,56) 
irſchau + 0,55 (+ 0,59, Einlage + 2.11 (+ 2,13), Schiemenhorit 


D , 

+ 2330 (+ 2.42). 
——————U— „wn 
Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redak- 
teur für Politik: Kobannes Kruſe: für Handel und Wirt⸗ 
ſchaf: Arn o Ströſe: für Stadt und Land ur., den übrigen 
unpolitiſchen Zeil: Marian Hepke: für Anzeigen und 
Reklamen: Edmund Przygodzki: Druck und Verlag von 

A. Dittmann T. 3 o. v., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme beim Heimgang unierer 
lieben Entſchlafenen, insbeiondere 
für die treue Fürſorge von Schweſter 
Olga und für die troſtreichen Worte 
von Herrn Pfarrer Eich ſt ä dt jagen 
wir hiermit unſern 


herzlichſten Dank. 


deutſches Mädel 
zwecks ipät. Heirat 


i wird, unter H 228 an 
n die Gift. 9. 15 er Ausführliche Broschüren erhalten Sie 
Inge, Heinz. Fräulein 28 N. alt,. engl, auf Anforderung kostenlos durch 


Bydgoszcz, den 28. Februar 1938. 849 Sinner dice e 


kameraden mit ſicherer 


Exiſtenz, zwecks 


— — — —— 


Barzellierungsbüro 3 dune geln 


Iherinipeitor 
| ee „Schwabe“ 


kennen zu lernen. Zu⸗ 
ſchriſten mit Bild, 
welches zurückgeſandt 


Homöopathie Biochemie 


Unsere seit 70 Jahren bekannten homöo- 
pathischen Präparate, sowie unsere bio- 
chemischen Funktionsmittel nach Dr. med. 
Schüssler sind erhältlich durch die Apotheken 


Laboratorium homeop. - bioch. 


Dr. Willmar Schwabe - Poznan 
Al. Marcinkowsklego 26. 2135 


M. Gorgolewski, Bydgoszcz|Ausiteuer vorhanden. 


Sniadeckich 24. Tel. 19-19, 


Witwer mit kl. Kind 


erledigt ſämtliche Parzelationen u. Formal: angenehm. Off. un. Bild, 


täten im Anhang mit der Namens iiſte, gemäß 


Schlafzimmer, Stil Ludw. X/ V, Schleiflack,|4—6000 21 Vermögen, 222 
Tochterzimmer, Schleiflack, bat Gelegenheit, auf Tiging - r sen 
in bester Qualität empfiehlt Sunbenmallermühls, 
M. Retziaff wget; Se Perla W Ka- 
Bydgoszcz,ulica Diuga 76,|R% 837 a. d. Sit. d. Itg: „reria 5 ronowWska x 
in der Nähe des Autobahnhofes. ar 24 anerkannt von der Wielkopolska Rolnicza Poznan. 
er € „ judit Ehetame“ Die Perla Wronowska“ ist gezüchtet aus der 
Fahrräder, Motorräder z. Benne Mahndorfer Viktoriaerbse auf höchste Ertrags- 
Nähmaschinen und Kinderwagen Auch auf aröß. Land ; fähigkeit, Frühreife, gutschließende Schote. 
billigst g 8 alice weit Preis 50 % über Posener Höcrstnotiz, 
l 8 erten mögli 2 
ö es R 186 Wild unt. 5 765 an die Mindestgrundpreis: 30,— zi per 100 kg. 
Julius eeck Geſchäftsſt.d Zeıta.erb, ee e erhalten 5 % Baba ee 
i ſelgro gegen Nachnahme oder vorherige Einsendung des 
Jetzt Bydgoszez, Dworcowa17 ice Betrages, — Säcke zum Selbstkostenpreis oder 
Original iof. pafienden Herrn franko einzusendende Säcke. 1649 


Berchtesgadener Strickjacken 15100002 Bermönen Wi WrONÖW, per Kozmin, pow. Krotoszyn. 


zw. Heirat kennen zu 

2 a12,— zi l 3 Wirtſchafter ie 
owie alle anderen Strickſa chen empfiehltſſehr nötig iſt . Offert u. f 
K 832 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 1 N v3 
— — — Kaufmann. Fachmann. 34 J. alt, alleinſtehend. Junger 
d l t eee ohne Undang, (deutſch⸗polniſch ſprechend) an⸗ Cpangl. Mädchen 

an E 8 ur e S genehme vollſchlanke große Erſcheinung, auf⸗ mit guter Volksſchul⸗ 
Unterricht in Buch⸗ Ri e t a 1 1 richtigen Charakter m 


Maſchinenſtrickere! M. Glaß. 
Sienkiewicza 17. Ecke Sniadeckich. 813 


d. zurüdgel. wird unt. 
den neueſten Beſtimmungen der Agrarreform. E 216? an d. Geſchſt. 


. | Mübienfahmann, | 
Stilmöbel ws: 


Habe abzugeben 


Schmiedemeilter 


it eingeführtem 35 Jahre | bildung. denen es mit Hufbeſchlagkurſus 


in groß. Stadt Poſen⸗Pommerellen! beſtehend. Herzensanliegen iſt. und 3:jähriger Praxis 


fübr., Stenogranbie, Geſchäfts (faſt konkurrenzlos u. 4⸗Zim.⸗Wohn. i 5 in Auto- Reparatur. 
Maſchinenſchreiben. E. — t ten in br Haupeſtraße jucht intelligente, vollichlante Diakoniſſe werkſt, jucht vom 1.3.38 


Privat⸗ u. Einzelunter- 


Alter v. 25 36 Jahr. od. ſp. Stell. Off. u. A 795 


itt tägli 4 Dame eventuell Witwe im 0 N i a 

ich. Eintritt tänlich!| Ki n der- sweds Heirat tennenaulernent. Des Geſchaſts ſederzelt 1005 a E 
G V 18 — 25 000 i zur Vergrößerung des Geſchafts x Fa 

Vorreau, E E 4 * e Mund Fabritation erforderlich, damit die Mög- 5 N 2 5 


Bücherreviſor. 
Bydgoszcz. 1848 


Polniſchen Unterricht L. 2 0. p. 1818 
erteilt gebildete War⸗ n 
ſchauerin. Off. erbeten Si an 
u. „Leicht, intereſſant“ 


„Ifene Stellen 


Handverleseue triebsvergrößerung 


Saat- Erbsen 


Original Gerstenberg’s grüne Folgerei bse 
durchWikp. 12b. Roln. anerkannt. hat abzugeben 


Dom. Chrzastowo, pt. Nakio n. N. 
Preis: 60 % über Posener Höchstnotiz. 


Bestellungen an 2174 
Poznanska Spölka Nasienna 
Poznan, Pitsudskiego. ; 


— Zu billigiten Tagespreiſen empfehle 
Runkelſamen, 
Klee⸗, Luzerne⸗ und Grasſaaten, 


Proſpelte zugeſchickt. 
Hermann Radke. 


in allen Preislag. Pommerellens in dieſer 


5 inte Zuſchr. m. Bild, 

Mar 3. Tocha 10. W. 8. goird u. F 821 an 5. Geſchäftsſt d. Diich. dich. N 
— J. Musoiff 8 durch Verwandtſchaft angem. neh Am 1. April beginnt 
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Wir ſuchen zur Be⸗ 


eignete 3 ene 
Perſonen Hutter Beierer 


Nachtwachter. 
ne Rach Bor e ee Landw. Beamter gaemotor aut vertraut 


einiendung von 50 gr. Lande, gel. für Guts⸗24 Jahre alt 2¼ Jahre ſucht ab 1. 4. Stellung 
si 8 „Ar Grud „Off. i als Erſter oder 
werden eine Waren hof, Ar Grudziadz Off.] Praxis, ſucht zum 1.4. r 


packung u. belehrende mit Gegaltsanſprüchen Stellung, Gute Zeug“ ſchritenderhittet 


e ee Kielce. ständiges Fränlein Wirteſoh t 2jäh 

janöw, vow ges alein|wirtsiohn, mi ähr. 1 

5 zur ſelpſtändig. Führg. Praxis, ſucht v ſofort Tücht. Wirtin 
Achtung! Suche von eines frauenloſ Haus- od. ſpät. Stellung als Mitte 30 Jahre, ſucht 


. haltes in Bydgoszcz. 
Yapesteree-deieilen. |Off. mit ung bes| landw. Beamter 


. len. 
Möhren, Wruken, Mais, Widen, Einer, en ze. Lebenslauf. "Sihtbin|, J. ait milttärteet, 


Branche. Nur ernits eintreten. Aufnahme⸗ 
welches surüdgeiandf| alter: 18 bis 34 Jahre. 


lichkeit gegeben zum größt Geſchäft Poſens a Danzig. Neugarten 2/6, leitender iM ler 


oder 1. Geſelle, 


außerdem ein Jahres⸗ 


(Mindeſtalter: 15 Ihr.) 


zur gründl. Erlernung Jahre alt unverheir. 


eval., der poln. Sprache 
d. Haushalts. 8 8 f. u. 5790 


ür um ſchlicht. Anmel⸗ 


Müller 


bet fr. Stat. unt. J 2199 niſſe vorhanden. Gefl. 


Geſucht wird ein an⸗ Junger evangl. Land⸗ 


aushalt. Offert. u. W 
93 an die Gſchſt. d. 3. 


Seradella uſw. ul, dere . 8g 299 af. b. Erg. b. gi. hee renaniſe vor. Stübenmüdchen 


in bekannter guter Qualität. 


F. Czolbe, Zorun, Tel 0 


Spe zialmaſchinen zur Kleereinigung. 
. n . 


Wir ſuchen noch 


Süiißlupine⸗Vermehrungsftellen! 


Anfragen zu richten an 2225 
LUPINUS Sp. z o. o. Chojnice. 


Erteile Stunden in 


Gute Zeugniſſe vorh. 


r K 
8 A ’ „ 0 > ä 
ern 1 87 8 „ blubenmädchen Parchanie, 89 ne e 
Gleichzeitig empfehle meine modernen udnit, p. Grudziadz. te] er 
rk haushalt zum 15. 3. od. 7 
2100 in wen Einf. Mädchen 


für größeren Gut Servieren und Nähen. 
Gutes Zeugnis vor- 
1.4. geſucht. Freiin von handen. Off. u. R 847 
Seherr⸗Thoß, Fronza, ſucht N Off. u. an die „Deutſche Rund⸗ 
5. Smetowo Pom. 2203 H 2181 an d. Gſt. d. Zt. ſchau“ erbeten. 


zümtiger Gebilfe 
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Polniſch Ge b d m N) ir Soloniatwar. und 


Schüler d. Gymnaſiums 


Reſtaur., d dtſch. u. poln. 


u. Liceu uns. Pawleta Suche Sprache mächtig, wird 


Iniadectich 53, W. 8. 831 


Wa chen u. Plätten 
ſowie Gardinen zum 
Spannen nehme an. 
Garantie ſaub. Arbeit 
und billig. 809 


Plätterei „ Aſtra“, 


en del auer ver. Lehrmädchen 


ſchriſten unter T 7901 Schneidermeiſterin, 


Partowaz. neb. Hot. Adler a. d. Geſchſt. d.Zeitg.erb. Warmiaſtiege 10/4 817 


Fachm. ſchürſen v. 
geilen 1. Raſpeln 


orner 1896 


Tüchtigem Kaufmann 


Julius Hoffmann. Oberſchleſien als 


Toru. en Teilhaber 


s Streuer Intereſſenten mit größerem verfügbaren Ka⸗ 


Jauche e einzutreten u. deren Leitung zu übernehmen. 
„Turbo“ pital wollen ſich unter Angabe der näheren 


liefert ſoſo rt franto| Berhältnifie unter Nr. 1521 an 


Fa. Markowftfi „Par“, Polſta Agence Reklan 
Poznaß, Jaſna 16. 2211 Katowice. . 


3. ſofortig. Eintritt gei 


1000-1500 8. 352 


aus der Getränkebranche, (Wein⸗ u. Spiri⸗ 
tuoſen nicht unter 40 Jahren, der die polniſche 
u. deutſche Sprache voll beherrſcht. wird Ge⸗ 
Feilen hauerei legenheit geboten, in eine bekannte Firma in 


Bi . 
zinſung auf kurze Zeit für Schneiderei und Der Kreisel und „ 


zu leihen. Gefl. Zu⸗ Zuſchneiden nimmt an 


Solange man draufschlägt dreht er sich surrend, 
Er fällt, — plumps, — sobald man aussetzt. 

So auch das Publikum; Solange es durch ent- 
sprechende Reklame für Ihre Ware interessiert 
FCTTECCCCCT als - phutanpn = 
fällt es ab. 5 
Ungewöhnlich der Vergleich, vielleicht, aber wahr 
Die große Verbreitung der „Deutschen Rundschau 
; in Polen“ gibt die Gewähr für gute Reklame. 
ET SET A 


firm in allen Zweigen 


: 1 3 der Müllerei, ſowie 
kurſus für Haustöchter auch Buchführung, 30 


mächtig, Off. u. B? 
dungen baldiaſt. an die Geichſt. d. Zig. 
— anna vn ietst nie 


Stellengeſuche Fr 
in 15 to- Mühle als 
Erſter tätig, mit Saug⸗ 


2222 


> Ernit Benitz. Lidabart 
a.d Leſchſt. d.geitg.erb.| Oft. u. . 836 a.8.6.d.3.| Miyn pod ... 5 


Stellung in frauenloſ. 


3 Mtr.⸗Drillmaſchine 


kauft billig 


300 Zentner 


Ehrliches, evangeliſch. 


unſtünd. Mädchen 


ſucht leichte Aufwartg. 
Offerten unter P 781 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Au. Ball 
Mietshaus, 


2⸗ſtöck., maſſiv, Zentr., 
2 Min. vom Bahnhof, 
mit gutgeh. Geſchäft 
in Bydgoszcz zu ver⸗ 
kaufen. Zuſchr. unter 
3 794 an d. Exp. d. Zt. 


Erſtklaſſiges 


Zinsgrundſtüd 


1 a Gebäude, im Bade⸗ 
ort Danzigs, an der 
Straßenringbahn. geg. 
Auszahlung in Polen. 
günſtig zu verkaufen. 
Erforderl. 50000 zl. An 
gebote unter B 792 
an die Geſchſt. d. Ztg. 


Maſſives Mietshaus, 


7 Morgen Land, Preis 


2800 zt zu verkauf. 841 
Wojcichowſti, Czemlewo 
p Dabrowa⸗Chelminfk. 


hauplall 


Pestalozziego 1 
günstig zu ver- 
kaufen. 2119 
Auskunft: 


Pestaloz”iego 5. 


Ä Sin Ralimanen 


Chevrolet, 1 Tonn. 
preiwert zu verk. 2218 
Friedrich Kling, 
Swiete. v. Sartowice, 

dow. Swiecie. 


Aulſchwagen 


z. verkf. Sienkiewieza 8. 


Verdedwagen 


(Landauer), gut erhalt. 
ein leicht. Kutſchwagen, 
faſt neu, zu verkaufen. 
auch gegen Pferd oder 
Motorrad zu tauſchen. 
Krauſe, Bydgoszcz. 
ul. Z0lkiewſkiego 5. 782 


1 neuen Selbſtfahrer. 
1 gebr., ſtarke Hand⸗ 
bohrmaſchine verkauft 


Verſchiedene 842 
Kutſchwagen 


verkauft 
Pomorſka 46, Whg. 3. 


Ein neuer, leichter 
Feder wagen 
ſogen. Spinne, modern 
gebaut einſpänn. u ein 
aut erhaltener, leichter 
Arbeitswaaen 
mit Kalten und Geſäß. 
preisw. zu verkauf. 2194 

Karl TZabatomili, 
Wiecbork. Hallera 9 
Zu verkauf. ganz neuer 

Jaadwagen 
(hell Eſche) auf Auto⸗ 
untergeſtell m Gummi 
reifen. 22¹³ 
v. Bordon, Konopat, 
poczta Terespol, Pom. 


Gut erhaltener 22¹7 


Einſpänner⸗ 


wagen 


(dos-A-dos) und eine 


hat billig abzugeben 
Herridaft Liſztowo. 


Kehgehörne. Hirih- 


und Renntler⸗ 


Geiweihe » Sammlung 
eines alten Förſters 
verkauft für jeden an⸗ 
nehmbaren Preis 839 
Manten, Brzeino. 
p. Pruſzezu. p. Swiecie. 


Krenc. Torun, 
Proſta 8, I. 


oder Dampfmaſchine 


oder Dieſelmotor 


ler 


d. 3. 


l.-kl. trockenes 
Bl 
Tischlermaterial, 


Frühbeeifenster und 
Dachsplisse verkauft 


Sägew. Fordonis ka 48. 


Autterrüben 


hat abzugeben 
Seefeldt, Bamwlömwel, 
Bydgoſzez V. 2214 


zur Saat, „Heines 


Fastnachts - Pfannkuchen 
HINERIEHUNURUNKIEHARURIORARAORONRRHNALIENN 
er nur von Grey. N 


SZYMANSKI, ul. Dworcowa 24 


empfiehlt seine Mittage zu 80 gr 


Drillmaschinen Sledersleben E 1‘, 1”, 
u. 2 m. die neue Präzisions-Drillmaschine- 
Konstruktion vom Deutschen Reichsnährsiand 
preisgekrönt. Vorbildliche saatgutsparende 
Aussaat! Hochwertige Werkmannsarbeit ! 
Sofort. lieferbar v. Lager v. Generalvertreter 
n Polen: Fa. Markowski, Poznan, Jasna 16 


Sichere Exiſtenz! 


Alt eingeführtes 
Kolonial⸗ und 
Nelilateßwaren⸗Geſchäft 


ſpez. Kaffee, Tee, Kakao im Zentrum, mit 
treuer Kundichaft, 3 zu verkaufen. 
Ernſthafte Reflektanten mit Kapital ca. 6000 zt. 
wollen ſich bitte melden unter E 807 an die 


Geſchäſtsſtelle dieſer Zeitung. 

d 108 

duderiwaren-gabzit in Danzig 
su verfaufen 


u 
Zur Übernahme find 240.000 — erforderlich. 
Offerten unter W. L. 703 Fahrdert 5 
Wahr & Lohſe, Danzig. Breitgaſſe 85. 


Sommerweizen Laden 


in belebter Stadt 


Anerkennung nicht an⸗Pommerellens fort« 


emeld zugshalber, zu verm. 
a Preſſe 9 Einrichtung für Kaffee 


über Poſener Söchſt⸗ und Konfitüren muß 
mit übernomm. werd. 
notiz abzugeben 28s Anfragen unt. J 829 


Dom. Zawodzie, i 
Krzesnia. Tel. 105. an die Su: d. Z. erb. 


Nelläſer Ml. Zimmer 
Teerfäſſer Gebild. Warſchauerin 
Heringsfäſſer . möbl. Zimmer 


kaufen laufend und er⸗f gegen Erteilung von 


bitten Angebot. wo) ln. Unterricht. 


Offerten unter G 827 
an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Eruditadze 2c. 800 Möbliert. Zimmer 


Br. Pierackiego 61/63. zu verm. Livowa 71.843 


bt d en ie 
Wohnungen aki 


Gdanska 89. Wg. 4. 
686 


Gutgehende 8 


Kolben“, 1. Abſaat. zur 


815 worcowa 75 7. 


Woßnung 
ee 
einem 10, 288.6. Pachtungen 


yeine geren erg. Galen z. berpacht. 


zelne Perſon zu verm. 
Garbarn 7. 


840 5 erben 
Laden Geſchäftsraum 


ſeit 5 Jahren Damen⸗ 50 Om, große Küche. ge⸗ 
hutgeſchäft, ab 1. Märzſeignet als Möhellager, 
Bomorita 1a. nahe] Molte rei⸗ od. Bäckerei⸗ 
Dworcowa Gdanſta filiale a. als Wohn., 
zu verm. Zu erfragenſſofort zu vermieten, 
Kolberg. Gdanifa 35. Fahrrad zu verkf. 780 
Gartenhs., Wohng. 11. Nowodworfka 51. 
zwiſch. 16— 19 Uhr. 844 Telefon 1476. 


Noſenmontag — 
Faſchingsdienstag 


umor! trifft man ih Stimmung! 
in den feſtlich geſchmückten Räumen des 


„Elyſium“ 


Tiſchbeſtellungen erbeten. 220 Telefon 1071. 
Tanzkapelle Klobucki. Es ladet ein Ed. Roſe. 
B FETTE 


Staats⸗Theater Danzig. 


Generalintendant Her mann Merz. 
Wochenſpielplan vom 28. Februar 
bis 6. März 1938. 


Montag, den 28. Februar, 19,30 Uhr: 
Fuge Thoma: Moral, Luſtſpiel 
in 3 Akten. 


Ludwig Thoma: Moral, Luſtſpiel 
in 3 Akten. 


Mittwoch, den 2. März. 19.30 Uhr 


Iweites (letztes Gaſtpiel. Kammer- 
ſänger Peter Raitſcheff Giacomo, 
Puccini: Turandot. Oper in 3 Akt. 


ca. 60 PS zu kaufen Donnerstag. den 3. März, 15.00 Ahr 
oder gegen Elektro⸗ 
motor mit Transfor⸗ 
mator zu tauſchen 
ſucht. Offerten un 
C 2149 a. d. G. 


Geſchloſſene Vorſtellung. 

Das Herz in der Trommel. 
19.30 Uhr: 8 

Ludwig Thoma: Moral. Luftipiel 

in 3 Akten. 


Freitag. den A März, 19.30 Abr: 


iacomo Puccini: Turandot. Oper 
in 3 Akten. Dirigent: Staats» 
kapellmeiſter Karl Tutein a. G. 
Sonnabend. den 5. März, 19.30 Uhr: 
j Geſchloſſene 3 
- ohann Strauß: Die Fledermaus. 
0 ereite in 3 Akten. 
Sonntag. den 6. März, 10.00 Uhr: 
Geſchloſſene Vorſtellung. Moral, 


14.30 Uhr 


Geſchloſſene Vorſtellung. 
Nach ber Ve . 


N teranen. 
19.30 Uhr: 
Johann Strauß: Eine Nacht in 
Benedia, Operette in 3 Akten. (Be. 
arbeitet von Karl Futein). Dirigent: 
Staatstapellmftr, Karl Tutein a, ©. 


mob Mmmerf.Peken 


Nr. 48. 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoſzez | Bromberg, Dienstag, 1. März 1938. 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


28. Februar. 
Graudenz (Grudziadz) 


i Waren im Werte von — . 

b Laden des Kaufmanns Jankiel Go erg en An⸗ 

zeige ein Mann, der ſich als Bernard Binert, wohnhaft Linden⸗ 

ſtraße (Legionöw) 44, bezeichnete. Der angebliche B. iſt dann 

verſchwunden. 8 

x Selbſtmord auf den Eiſenbahuſchienen. Am 24. d. M., 

15,40 Uhr, warf ſich unweit Melno, Kreis Graudenz, ein Mann 

im Alter von 60-65 Jahren unter den von Jablonowo nach 

Graudenz fahrenden Güterzug, wurde überfahren und getötet. 

Bei der zerſtückelten Leiche wurden keinerlei Ausweispapiere 

gefunden, aus dem ſeine Perſonalien ſeſtgeſtellt werden 

komnten. Die Leiche wurde in die Halle des Graudenzer 

Krankenhauſes gebracht. Die Unterſuchung hat Selbſtmord 

als zweifellos feſtgeſtellt. * 

Aus der Irreuanſtalt in Schwetz entwich vor einigen 

Tagen der 34jährige Geiſteskrenke Marceli Krylowſki. 

Nachdem die anfänglichen Nachforſchungen vergeblich geblieben 

a waren, gelang es am Freitag voriger Woche, den Entflohenen 

in Graudenz, wo er auf der Straße beim Betrachten von 

Schaufenſtern angetroffen wurde, zu ergreifen. Er wurde der 

Anſtalt wieder zugeführt. f 8 

Todesfall. Verſtorben iſt am Freitag voriger Woche 

im 72. Lebensjahr der Verwaltungsdirektor der Stadtſparkaſſe 

| Anaſtazy Lip wſki. Er übernahm dieſes Amt am 1. 4. 1934. 

N In den ſtädtiſchen Dienſt trat er nach der politiſchen Um⸗ 

5 wälzung und wurde im Dezember 1920 Stadtrat. Der 

Magiſtrat widmet dein Verſch edenen, der ein Mann mit 

ruhigem und wohlwollendem Weſen war, einen ſeine Wirk⸗ 

ſamkeit ehrenden Nachruf. * 

x Fejtgenommener Taubendieb. Der Lindenſtraße 

(Segionöow) Nr. 2 wohnhaften Frau Wachowſka wurden 

aus dem Taubenſchlag zwei Tauben geſtohlen. Als Täter 

gelang es einen gewiſſen Konrad Szezepanſki, Ar⸗ 

beiterſiedlung 2, zu ermitteln. Er hatte die geſtohlenen 

Vögel zu verkaufen verſucht, was ihm aber miplungen 
war, 

x Weflen Haudtaſche? Gefunden wurde in der Biſchof⸗ 
straße (Sw. Wojciecha) eine Handſchuhe enthaltende Damen⸗ 
handtasche. Sie kann vom 1. Poliseikommiſſariat, Mühlen⸗ 
ſtraße (Mlynſko), abgeholt werden. * 

+ Der Sonmaben:Wohenmarkt brachte ein reichliches An- 
gebot und einen guten Abſatz. Butter koſtete 1,30—1,50; 
Molkereibutter 1,70—1,80; Eier 1,00—1,10; Weißkäſe 0,10—0,50; 
Fettkäſe 0,80—1,40; Apfel 0,30—0,0; Tomaten in Flaſchen 0,25 
—1,60; Treibhaus⸗ ber Bund 0,80-0,40, desgleichen 
Spinat 1,30; Blumenkohl Kopf 0,25—0,60, Mohrrüben 0,10— 
0,15; Weißkohl 0,10; Rotkohl 0,15; Wruken, rote Rüben 0,10; 
Grünzeug 0,05—0,10; Schnittlauch Bund 0,05—0,10; Staude 
0,10—0,25; Zwiebeln 0,20; Kartoffeln Zentner 2,50; Pfund 0,03; 
Gänſe 6.00. 00; Enten 300450: Puten 6,00 7,00 Hubner 
Fe Tauben Paar ‚080; Hechte lebend 1,00—1,20; Plötze 
0,25—030; Dorſche 5,35. Die Auswahl an Fiſchen wor nur 
ſehr gering. Veilchen und Schneeglöckchen koſteten Boch. 0,10- 
0,15; Goldlack Topf 0,80—1,00; Zinerarien 0,60—1.00 Tulpen 
0,501.50; Hyazinthen 0,80 1,50; Tannengrün, Palmkätzchen, 
Oſtergrün 0,05—0,10 Ztoty. * 


— —e— 


Thorn (Torun) 
Vortrag Prof. Dyhrenfurth. 


| Der Coppernicus⸗Verein hatte am 24. Februar d. J. zu 
einem Vortrag des Profeſſor Dr. G. O. Dyhrenfurth⸗Zürich 
| in das Deutſche Heim eingeladen. In Vertretung des be⸗ 
hinderten 1. Vorſitzenden, Pfarrer Dey, begrüßte Dr. Konrad 
Roapke die ſehr zahlreich Erſchienenen und erteilte dann 
dem Redner das Wort. In längeren, ſehr intereſſanten Aus⸗ 
führungen bei ganz hervorragenden Lichtbildern, ſchilderte 
uns der Vortragende, der übrigens mit jeiner Frau zwei 
Olumpia⸗Goldmedaillen für feine Expeditionen beſitzt, das 
größte Bergmaſſiv der Welt, den Himalaja. Zwei Expeditionen 
hat Profeſſor Dyhrenfurth unternommen, 1930. und 1994. 
Seine Frau war ihm eine tatkräftige Helferin, die beſonders 
auf dem Gebiet der Organiſation Hervorragendes leiſtete. An 
Hand der Lichtbilder lernte man auch die übrigen Teilnehmer, 
zum Teil auch Eingeborene, kennen. 

Der Himalaja iſt bekanntlich das Grenzgebirge Vorder⸗ 
Indiens gegen Tibet. Den verſchiedenen Bergketten iſt eine 
mit Geröll angefüllte und von Grundwaſſer getränkte gegen 
die indiſche Ebene ſich neigende Talmulde, die ſogenannte 
„Tarai“ vorgelagert. Den Nordrand der Tarai bezeichnen 
Sandſteinſchichten mit Gipfeln bis zu 1000 Meter Höhe. Die 
Abhänge ſind mit ſogenannten Sal⸗ und anderen Nutzbäumen 
dicht beſtanden und ſchließen Geröll aller Art ausgefüllte 
Täler ein. Hinter dieſen Tälern, wie man auf den Licht⸗ 
bildern es verfolgen konnte, beginnt das Hauptgebirge. 

Den Abſchluß dieſer Gebirgsketten bildet als Waſſer⸗ 
ſcheide zwiſchen Indien und Inneraſien, die nördliche 
Haupttette auch Karakorum genannt. Da liegen die höchſten 
Gipfel! An der Grenze von Nepal der Dhawalagiri 8116 
Meter und der Kantſchindſchinga 8552 Meter an der Grenze 

von Sikkin und zwiſchen ihnen der Gauriſankar oder Mount 


Cvereſt, wie ihn die Engländer, welchen er gebört, nennen. 
In geologiſcher Hinſicht zeigen alle Gipfel und Erhebungen 
des Himalaja kriſtalliniſche und porphyriſche Beſchaffenheit. 
Auch mit den verſchiedenen Bevölkerungsſchichten und ihren 
Eigenarten wie Gedankenübertragung und beſondere Be⸗ 
gabung für Prophezeiungen machte uns der Redner bekannt. 
Im Kampf mit Schnee und Eis“ könnte man die Expeditionen 
des Vortragenden nennen, wenn man ſich die Märſche 
durch von Schnee und Eis verhüllte, unwirtliche Gebirgs⸗ 
gegenden im Bild veranſchaulicht. 

Zum 465. Geburtstage des Nikolaus Coppernicus zum 


19. Februar d. J. gratulierten die beiden Ehrenmitglieder 
Profeſſor Semrau⸗Elbing und Pfarrer Heu e r-Poisdam 
3 dem Verein. Bekanntlich beginnt der Berein jedesmal mit 
[It dem Geburtstag des Coppernicus fein neues Geſchäftsjahr. 


* Profeſſor Brien⸗Königsberg i. Pr. gedachte mit 
60 ehemaligen Thornern in einem Telegramm des Vereins. 


in der Nähe von Brieſen zwei Flugzeuge. 
trauten ſich ihren Fallſchirmen an, die ſie ſicher auf die Erde 
brachten. Die Apparate 
gänzlich zerſtört. 


Vizepräſes Krupka verhandelte am Freitag gegen 
Kalinowſka aus Leibitſch (Lubicz), 
bei einer Anna S. einen unerlaubten Eingriff vorgenommen 
hat, ſo daß die Bedauernswerte am dritten Tag darauf ver⸗ 
ſtarb. Die Angeklagte verſucht in der Verhandlung jegliche 
Schuld von ſich abzuwälzen, wird jedoch durch die Ausſagen 
der Familie der Verſtorbenen überführt. Dieſe bekundete 


Thorn befinden ſich folgende, 
Sachen: Herrenanzüge, Herren⸗ und Damenwäſche, Uhren, 
Armbänder, 
Gardinen, 

Apparate u. a. — Durch Diebſtahl geſchädigte Perſonen in 
Thorn und Podgorz mögen ſich bei der Kriminalabteilung, 
ul. Waly (Wallſtraße) 10, II, Zimmer 7, während der Dienſt⸗ 
ſtunden zwecks 


Der Waſſerſtaub der Weichſel betrug Sonnabend früh an 


2 
der Thorner Pegelſtation faſt unverändert 1,00 Meter über Normal. 
Auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Danzig paſſierte Perſonen⸗ 
und Güterdampfer 
Schlepper „Miniſter Lubecki“ ohne Schlepplaſt. 


„Sowinſki“, in entgegengeſetzter Richtung 


v Arbeitsloſen⸗Winterhilfe. Der Vollzugsausſchuß des 


Wojewodſchafts⸗Bürgerkomitees der Arbeitsloſen⸗Winter⸗ 
hilfe 
Direktors Szeliga. 
Winterhilfsaktion vom Beginn dieſer Aktion bis zum 
25. Februar d. J. erſtattete Direktor Sieradzki. Dem 
Bericht zufolge betrug 
unterſtützten Arbeitsloſen im Gebiet Pommerellens im De⸗ 
zember v. J. 25 098, im Monat Januar 1938 — 29 489 und 
im Februar 1938 — 35 000. 
vom Komitee veranſchlagten. 
wurden durch die Schulſpeiſungen erfaßt: 
24 251, 
Der Wert der in Naturalien und Bargeld gewährten Unter⸗ 
ſtützungen belief ſich in den Monaten Dezember und Ja⸗ 
nuar auf 507 255,77 Zloty. — Außer den Leiſtungen in Geld 
ſowie n 
Zucker uſw., wurden durch das Allpolniſche Komitee Beklei⸗ 
dungsſtücke für Kinder und zwar 892 Mäntel und Sweater 
und 1030 Paar Schuhe verteilt. * 


in Thorn tagte am Freitag unter dem Vorſitz des 
Den Rechenſchaftsbericht über die 


die Anzahl der in der Berichtszeit 


Dieſe Ziffern decken ſich mit den 
— Im gleichen Zeitraum 
im Dezember 
im Januar 31260 und im Februar 35 000 Kinder. 


in Naturalien, wie Kartoffeln, Getreide, Kohlen, 


t Ju der Luft zuſammengeſtoßen ſind am Donnerstag 
Die Piloten ver⸗ 


dagegen ſtürzten ab und wurden 


t Das Thorner Bezirksgericht unter der Leitung der 
zefa 
die im November v. J. 


nämlich, daß die Sterbende die K. als die Schuldige angab. 


Das Urteil lautete auf 1 Jahr 3 Monate Gefängnis 7 — 


Ehrverluſt auf 4 Jahre. 
+ Zwei gemeinen Betrügern zum Opfer gefallen iſt 


gemäß ſeiner Anzeige bei der Polizei am 25. d. M. der in 
Marianki, Kreis Lodz, wohnhafte Zenon Pernecki. An dem 
genannten Tage traten auf dem Rynek Nowomieifki (Neu⸗ 
ſtädtiſchen Markt) zwei Männer an ihn heran und ſchlugen 
ihm vor, ſich zwecks Arbeit in Gdingen regiſtrieren zu 
laſſen. Sie nahmen ihm den Militärpaß ſowie 3 Ztoty in 
bar ab und ließen den Betrogenen dann ſitzen. Die Polizei 
bemüht ſich, den Gaunern das Handwerk zu legen. 


* * 
+ Weſſen Eigentum? Bei der Kriminalabteilung in 
aus Diebſtählen ſtammende 


Kragen, Waffen, Säbel, 
Tiſchdecken, Augengläſer, 


Koffer, Servietten, 
photographiſche 


Rekognoſzierung und Mitnahme ihres 
Eigentums melden. * * 


* 
+ Aus dem Landkreis Thorn, 26. Februar. Aus dem 
verſchloſſenen Stall wurde der Frieda Peter in Rogowo 


durch einen Unbekannten ein Schwein im Wert von 65 Ziote 
* 


geſtohlen. 


.. 7—˙m————— — 


Konitz (Chojnice) 


tz Verfügung. Durch Verfügung der Staroſtei Konitz 
vom 23. d. M. iſt die Tätigkeit der Loge Konitz 
einſtweilen ſuspenſiert und zum Kurator Herr Ulandowſki⸗ 
Konitz beſtellt. Die Begründung dieſer Entſcheidung be⸗ 
ſagt, daß die Loge ihre Verſammlungen nicht ſatzungs⸗ 
gemäß abgehalten, daß ſie die Benutzung ihrer Räume der 
DV⸗Ortsgruppe Konitz geſtattet, ferner Vermögenswerte 
nicht ſatzungsgemäß verwendet habe. Gegen dieſe Ver⸗ 
fügung der Staroſtei iſt Berufung eingelegt worden. + 


rs Die Arbeitsloſigkeit. In der letzthin ſtattgefundenen 
Verſammlung des Kaufmänniſchen Vereins wurde be⸗ 
ſchloſſen, eine Reſolution betreffs Liquidierung der Ar⸗ 
beitsloſigkeit abzuſenden. + 

rs Meifterprüfung im Bäckergewerbe. Am 3. d. M. 
fanden in Konitz vor der Meiſterprüfungskommiſſion der 
Handwerkskammer unter Vorſitz des Bäcker⸗Obermeiſters 
Szoſtakowſki⸗Culmſee Prüfungen ſtatt, bei der fol⸗ 
gende Kandidaten die Bäckermeiſterprüfung ablegten: Otto 
Klaffke, Hugo Roggenbuk, Boleſtaw Rzepinſki, 
Legpold Elfanowiez und Leo Dobrindt aus Konitz, 
Paul Ruhnke⸗Neukirch, Franz Koeinſki⸗Schlagen⸗ 
tin und Auguſt Schul z⸗Lichnau. + 

Ur Meiſterſchafts⸗Regatta. Ein für dieſe Jahreszeit 
ſelten ſchönes Wetter brachte der geſtrige Sonntag. Kein 
Wunder, daß ſich die Eisſportler zahlreich in Müskendorf 
einfanden. Auch viele Freunde des Sports und auswärtige 
Gäſte kamen nach dem Ausflugsort. Unter den auswärtigen 
Gäſten fat man viele Perſönlichkeiten: den Landesſtaroſten 
aus Thorn, Mitglieder vom Jachtklub Gdingen, des⸗ 
gleichen offizielle Vertreter aus Bromberg und Graudenz. 
Nachmittags begannen die Regatten um die Klubmeiſter⸗ 
ſchaft. Die Schlitten mußten die Strecke von 5 Kilometern 
im Dreieckkurs durchfahren. Bei einer Regatta mußte dieſe 


Strecke dreimal durchfahren werden. Um die Klubmeiſter⸗ 


ſchaft zu erringen, wurden vier Regatten veranſtaltet. In 
der 1d-m?-Rlafle ging J. Lahn auf feinem Schlitten Fa⸗ 
vorit als Sieger hervor. Steinhilber errang den Sieg in 
der 12⸗mä-Klaſſe auf feinem Schlitten Contrag. Die Regatta 
leitete Kaletta junior. + 

rs Die Ausſtellung des Deutſchen Wohlfahrtbundes, 
welche am 26. und 27. d. M. im Reſtaurant Heinreich ſtatt⸗ 
fand, fand das Intereſſe der deutſchen Kreiſe und wurde 
verhältnismäßig gut beſucht. Viele der ausgeſtellten Er⸗ 
zeugniſſe notleidender Volksgenoſſen zeigten künſtleriſchen 
Sinn. Hoffentlich war auch das Ergebnis zu frieden⸗ 
ſtellend. Tr 


rs Es war einmal. Der Lit.⸗dram. Verein hielt 
am Sonnabend in den Räumen des Hotel Engel ſein dies⸗ 
jähriges Karnevalsfeſt ab, welches ſich eines guten Beſuchs 
zu erfreuen hatte. Es ſtand unter der Deviſe „Es war 
einmal“. Stilvolle Dekoration und Trachten ſchufen ein 
ſtimmungsvolles Bild deutſcher Feſtlichkeit von „Anno Da⸗ 
zumal“, welches durch deutſche Tanzmuſik belebt war. 
Unterſtützt durch humorvolle überraſchungen entwickelte ſich 
bald ein fröhliches deutſches Faſtnachttreiben, bei dem die 
Feſtgemeinſchaft bis zum frühen Morgen verweilte. 2 


tz Illegaler Grenzübertritt. Auf dem Bahnhof in 
Konitz wurde ein gewiſſer Bruno Guza aus dem Kreiſe 
Stargard wegen illegaler Grenzüberſchreitung verhaftet. 
G., der im Jahre 1933 illegal nach Deutſchland gegangen 
war und dort bis jetzt beſchäftigt geweſen iſt, verſuchte jetzt 
wieder zu ſeiner Familie zurückzukehren. G. wurde dem 
Burggericht Konitz zugeführt. + 


tz Racheakt. Am 24. d. M. meldete der Fiſchereipächter 
Stefan Kune aus Lutau, Kreis Zempelburg, der Konitzer 
Polizei, daß in dem von ihm gepachteten See in Zamarte, 
Kreis Konitz, eine unbekannte Perſon, wahrſcheinlich aus 
Rache, ſcharfe Pfähle in den Grund des Sees eingerammt 
hat. Infolge deſſen wurde dem K. ein Netz im Wert von 
500 Zloty total zerriſſen. “re 


tz Wer find die Eigentümer? Die Kriminalabteilung 
Konitz hat wiederum einen großen Poſten Damen⸗, Herren⸗ 
und Bettwäſche beſchlagnahmt. Dieſelbe rührt wahrſchein⸗ 
lich von Diebſtählen her. Die Geſchädigten können ſich in 
den Bureauräumen, Markt 1, melden. * 


ED Fa — 


Dirſchau (Tczew) 


de Apothekennachtdienſt hat von Sonnabend, den 26. Fe⸗ 
bruar, bis Freitag, den 4. März, die Adlerapotheke am 
Markt. 

de Unter großer Beteiligung der deutſchen Bevölkerung 
wurde am Sonnabend mittag der Kaufmann Emil Priebe zur 
letzten Ruhe geleitet. Herr P. war ein Kind unſerer Stadt. 
Superintendent Harhauſen hielt eine zu Herzen gehende 
Abſchieds rede. 

de Unwiſſenheit ſchützt vor Strafe nicht. Vor dem 
Burggericht hatten ſich ein Einwohner aus Mewe für 
Übertretung der Deviſengeſetze, ſowie eine K. Sajkowſka 
und W. Jagodzinſka für Hehlerei zu verantworten. Der 
Angeklagte aus Mewe hatte vor einiger Zeit von den 
beiden Frauen deutſche Goldmünzen zu 10 und 20 Mark 
erſtanden, ohne recht zu wiſſen, daß er damit gegen die 
Deviſengeſetze verſtoßen hat. Die Hehlerinnen S. und J. 
dagegen hatten die Münzen wiederum von zwei der Poli⸗ 
zei gut bekannten und oftmals vorbeſtraften Gewohnheits⸗ 
verbrechern aus Dirſchau namens Suchaczewſki und Bocka 
in Verwahrung und zum Weiterkauf erhalten. Bei der 
Nachprüfung über die Herkunft der Goldſtücke konnte er⸗ 
mittelt werden, daß dieſe von einem vor ca. Jahresfriſt im 
Freiſtaat Danzig von hieſigen Einbrechern getätigten Ein⸗ 
bruch ſtammten. Der Angeklagte aus Mewe wurde jetzt 
zu der harten Strafe von 6 Monaten Gefängnis und 
300 Zloty Geldſtrafe und zur Tragung der Gerichtskoſten 
verurteilt. Die Hehlerinnen S. und J. kamen mit je 
einem Monat Gefängnis bei dreijähriger Bewährungsfriſt 


Thorn. 


Zum Karneval! 


Papiermützen — Hüte 
Masken — Dominos 
Konfetti — Luitihlangen 
Fächer — Papierſchirme 
Rüſſel — Glotzaugen uſw. 
für Vereine und Geſellſchaften. 
Größte Auswahl! 
Abgabe in beliebigen Mengen. 


Jultus Wallis, Torun 
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de Zum Ausklang der diesjährigen Karnevalſaiſon ver⸗ 
anſtaltete der Dirſchauer Deutſche Turn- und Sportverein am 
Sonnabend im Deutſchen Haus ein Kappenfeſt verbunden 
mit hümoriſtiſchen Vorführungen. Wie nicht anders zu 
erwarten, zeigte die Veranſtaltung einen überaus ſtarken 
Beſuch. Dr. Dingerdiſſen dankte beſonders herzlich den Teil⸗ 
nehmern für ihr zahlreiches Erſcheinen und wies auf das 
Scheiden des Turnbruder Hans Kunz hin, dem zum An⸗ 
denken für ſeine vorbildliche Leiſtung für den Verein ein 
Bild geſpendet wurde. Weiter ſchloß ſich eine nachträgliche 
Verteilung von Diplomen für die Sieger an, die am 
Städtiſchen Sportſeſt teilgenommen hatten. Den Höhepunkt 
des Feſtes gaben die drei humoriſtiſchen Einakter, von denen 
beſonders die Groteske und der „Krieg auf dem Gemüſemarkt“ 
reichhaltigen Beifall ernteten. Dieſen wirklich gelungenen 
Vorführungen ſchloß ſich bei den Klängen einer guten Kapelle 
der Tanz an, der die Mitglieder und Gäſte des Vereins bis 
4 Uhr morgens beiſammenhielt. 

de Ein Schadenfeuer brach in dem Kolonialwarenladen 
des Kaufmanns Pilat in Gentomien bei Mewe, Kreis Dirſchau 
aus. Das Feuer, deſſen Urſache bisher nicht geklärt werden 
konnte, vernichtete außer dem Warenlager die geſamte Ein⸗ 
richtung in einer Schadenhöhe von 2000 Zloty. Dem energi⸗ 
ſchen Angriff der Feuerwehr und Dorfbewohner gelang die 
Lokaliſierung des Brandes auf die Geſchäfts räume. 


de Spitzbuben verhindern eine Hochzeitsfeier. Ein freches 
Stückchen leiſteten ſich unbekannte Eindringlinge in der Be⸗ 
hauſung des Wächters des Gutes Georgental bei Dirſchau. 
Hier hatte man zum Sonntag den Feſtbraten, die Hochzeits⸗ 
ausſteuer u. a. m. bereit gelegt, um an dieſem Tage eine 
Hochzeitsfeier begehen zu können. Doch wie entſetzt war der 
Brautvater als er am frühen Morgen feſtſtellen mußte, daß in 
Nacht ungeladene Gäſte den Hochzeitsbraten ſamt der ganzen 
Ausſteuer geſtohlen hatten. 

de Selbſtmord. Zu einem grauſigen Vorfall kam es 
am Sonntag morgen gegen 8 Uhr in der Bergſtraße, in 
der Wohnung der Händlerfamilie Dux. Während die Ja⸗ 
milienmitglieder ſich noch in den Zimmern befanden, hatte 
Dux ſich in die Küche begeben. Plötzlich hörte die Frau 
Röcheln und ein Poltern, und als ſie hinzueilte, ſah ſie 
ihren Mann blutend am Boden liegen. D. hatte ſich mit 
einem Raſiermeſſer die Halsſchlagader und die Luftröhre 
durchſchnitten. Sterbend wurde der Unglückliche ins 
Johanniterkrankenhaus eingeliefert. Die Urfache zu dieſer 
Tat iſt bisher unbekannt. 


——— ———— 


Br Gdingen (Gdynia), 27. Februar. Staniſtaw Mafe- 
cöynſki aus Warſchau hatte einem Joſef Treider ein Spar⸗ 
kaſſenbuch der PRO über 1300 Ztoty, ſowie deſſen Perſonal⸗ 
ausweis geſtohlen. Er begab ſich damit nach Gdingen, wo 
es ihm gelang auf Grund des geſtohlenen Ausweiſes einige 
hundert Zloty abzuheben. In Gdingen und Zoppot, wo er 
das abgehobene Geld verjubelte, gab ſich der Dieb als Trei⸗ 
der aus. Auf Grund eines erlaſſenen Steckbriefs wurde 
der Geſuchte in Gdingen von einem Polizeibeamten erkannt 
und feſtgenommen. 

Feuer. Am 25. Februar früh brach in einer Arbeits⸗ 
baracke des Arbeits⸗Vermittlungsbureaus Feuer aus. Die 
ſofort alarmierte Feuerwehr konnte in anderthalb Stunden 
den Brand löſchen. Es iſt ein Teil einer Wand der Baracke 
verbrannt. Die Urſache des Feuers wird auf einen über⸗ 
heizten eiſernen Ofen zurückgeführt. 

* Kamin, 27. Februar. Am Donnerstag, dem 24. Februar, 
vormittags 11 Uhr, fand im Hotel Majewſki⸗Kamin ein 
Unterverbandstag der Raiffeiſengenoſſenſchaften des 
Wahlkreiſes III, Konitz, Tuchel, Zempelburg, ſtatt. Eröffnet 
wurde die Tagung von Schulz⸗Oſterwick, der dem Verbands⸗ 
direktor Wollmann das Wort erteilte. Dieſer gedachte 
zunächſt der Verſtorbenen, u. a. ſeines Vorgängers Bar⸗ 
rzewski-⸗Soldau. Darauf gab Verbandsdirektor Wollmann 
einen Bericht über die Arbeit im Genoſſenſchaftsweſen. 
Syndikus Dr. Gramſe ſchilderte das Spar⸗ und Darlehns⸗ 
kaſſenweſen. Auch auf die Milch⸗ und Butterverwertung in 
den Molkereigenoſſenſchaften wurde hingewieſen. Bank⸗ 
direktor Kithn ſprach über die finanzielle Lage der Raiffeiſen⸗ 
bewegung, über Geldverkehr, Zinsſatz und Konventierungs⸗ 
geſetz. Dann folgte freie Ausſprache. Herr Müller⸗Müllershof 
regte die Genoſſen zur Sparſamkeit an. Außerdem regte er 
on, daß die Rechnerkurſe, die vom Verband geleitet werden, 
auch in unſerem Kreiſe veranſtaltet werden möchten, damit es 
den jungen Leuten erleichtert wird, zahlreicher an den Kurſen 
teilzunehmen. Nach längerer Ausſprache verſprach Dr. Gramſe 
den Wunſch zu erfüllen. Darauf wurde die Tagung geſchloſſen. 


e Kokocko, 26. Februar. Durch Feuer vernichtet 
wurden Stall und Scheune des Beſitzers Kanetzki in 
Bruki I. Verbrannt ſind auch zwei Pferde, zwei Kühe, 
18 Hühner und ein Hund. Es ſcheint Brandſtiftung vor⸗ 
zuliegen. 

Einen neuen Gemeindevorſteher hat Kokoeko 
erhalten; Herr Oreas übergibt das Amt wegen Krankheit 
am 1. April an Herrn Baumgart. Stellvertreter iſt Herr 
Wendrowſfki. x 

h Lautenburg (Lidzbark), 27. Februar. Das Perſonen⸗ 
auto des Eigentümers Wisniewſki, welches durch den 
Chauffeur Kaſzubowſki geſteuert wurde, ſtieß auf der nach 
Strasburg (Brodnica) führenden Chauſſee mit einem Ein⸗ 
ſpännerfuhrwerk des Landwirts Bernhard Wielgorzynſki 
aus Bachor, Kreis Strasburg, zuſammen. Dem Pferd 
wurden die Beine gebrochen, während W. vom Wagen 
ſtürzte, ohne ſich glücklicherweiſe größeren Schaden anzutun. 
Am Auto wurden Kühler, Lampen und Schußbleche be⸗ 


ſchädigt. 


Ir Putzig (Puck), 25. Februar. Der Verein ſelbſtändi⸗ 
ger Kaufleute in Putzig hielt ſeine Jahres⸗Hauptverſamm⸗ 
lung ab. Präſes Wardalinſki gab den Verwaltungsbericht 
über das verfloſſene Vereinsjahr, danach iſt der Verein 
eifrig bemüht, daß die Stadt wieder ein Finanzamt er⸗ 
hält, da die Erledigungen der Steuerſachen in Neuſtadt, 
der großen Entfernung wegen, hauptſächlich für die Be⸗ 
wohner der Halbinſel Hela, große Schwierigkeiten bereitet. 
Auch find Schritte zur Bildung einer Zweigſtelle der 
Staroſtei nach Putzig unternommen worden. Der Bahn⸗ 
hof erweiſt ſich den heutigen Anforderungen gegenüber als 
viel zu klein. Das Eiſenbahnminiſterium habe zwar einen 
Umbau des Bahnhofs vorgeſehen, doch fehlen dazu noch 
die erforderlichen Gelder. 

sd Stargard (Starogard), 27. Februar. In der Nacht 
zu Sonntag wurde in die Vorrats⸗ und Gaſträume des 
Deutſchen Klubs ein dreiſter Einbruchsdiebſtahl verübt. 
Die Diebe erbrachen vom Garten aus die Türen zum 
großen Saal. Hier öffneten fie mit Hilfe einer Eiſenſtange 
die Türen zur Küche und zum Vorratsraum, packten in 
einen großen Wäſchekorb Lebensmittel, Konſerven, mehrere 


Umſtand bewog ſeinerzeit den Führer, 


Kamin —Resmin. 
Molkerei in Kamin. ' i 


Oſſietziy um den Nobelpreis betrogen. 


Vor dem Schöffengericht Berlin⸗ Moabit fand am 


Freitag eine Verhandlung ſtatt, in der es ſich um einen 


Mann handelte, der lange Zeit das beſondere Intereſſe der 
deutſch⸗feindlichen internationalen Preſſe genoſſen hat und 
zu zahlreichen Ausfällen gegenüber dem Reich Anlaß gab: 
Es iſt dies der Schriftſteller Karl v. Oſſietzky. 
Oſſietzey, der frühere Herausgeber der „Welt⸗ 
bühne“, war infolge eines Artikels in dieſem Blatt ſchon 
lange vor der Machtergreifung durch den Nationalſozialis⸗ 


mus wegen Landesverrats zu Gefängnis verurteilt, nach 


der Machtübernahme weiter verhaftet und von der deutſch⸗ 


feindlichen Auslandspreſſe als „Opfer“ der Juſtiz des 
Dritten Reiches gefeiert worden. Im Jahre 1935 wurde 
ihm der Friedens⸗ Nobelpreis verliehen. Dieſer 
jedem deutſchen 
Staatsangehörigen für die Zukunft die Annahme des 
Nobelpreiſes zu verbieten und die Stiftung eines eige⸗ 
nen deutſchen Preiſes durchzuführen. 

Dieſes Geld für den Nobelpreis ſpielte die Hauptrolle 
in der heutigen Gerichtsverhandlung. Während Oſſietzky 
an Tuberkuloſe erkrankt im Krankenhaus lag, gelang es 
dem Rechtsanwalt Dr. Kurt Wannow, ſich von Oſſietzky 
die Bevollmächtigung zu erſchwindeln, das Geld, ins⸗ 
geſamt 103000 Reichsmark, aus Norwegen nach 
Deutſchland zu holen und dort anzulegen. Dazu war an 
ſich kein Rechtsanwalt nötig, denn auf Anfordern des 
Nobelpreisträgers hätte die Nobelſtiftung ohne weiteres die 
Summe direkt an Frau von Oſſietzky überweiſen können. 
Als „Honorar“ verbuchte ſich Dr. Wannow die Kleinigkeit 
non 20000 Mark. Zur Erfüllung feines ebenſo über⸗ 
flüſſigen wie koſtſpieligen Auftrags hatte ſich der famoſe 
Rechtsanwalt an ſeinen Chef in der Firma, in der er tätig 
war, mit der Bitte gewandt, ihn für die Reiſe nach Nor⸗ 
wegen zu beurlauben. Dieſer hatte jedoch die Erlaubnis 
verſagt, da er mit der ganzen Nobelpreis⸗Affäre nichts zu 
tun haben wollte. Wannow hatte darauf eine Angeſtellte 
veranlaßt, nach Oslo zu fahren und den Preis entgegen⸗ 
zunehmen. Die Frau fuhr nach Oslo, die norwegiſche 
Bank machte jedoch Schwierigkeiten und beſtand auf Er⸗ 
füllung aller Formalitäten. s 

Die Auszahlung verzögerte ſich infolge der Nichtbeach⸗ 
tung der vorgeſchriebenen internationalen Abmachungen 
um mehrere Tage, bis eine neue, oroͤnungsmäßig beglau⸗ 
bigte, allen Formalitäten genügende Vollmacht in Oslo ein⸗ 
traf. Es erfolgte darauf die fofortige überweiſung an die 
Reichsbank und die Auszahlung des Geldes an Wannow, 
der die 103 000 Reichsmark auf ſein eigenes Bankkonto ein⸗ 
zahlen ließ. Mit diefer vor aller Öffentlichkeit in Gegen⸗ 
wart vieler ausländiſcher Preſſevertreter von Wannow ge⸗ 


Flaſchen mit Schnäpſen und Wein, worauf ſie ſich durch 

den kleinen Saal in eines der Gaſtzimmer begaben. Sie 

labten ſich hier an Speiſen und Getränken und entkamen 

pn unbeobachtet. Der Schaden beträgt mehrere Hundert 
oty. 


Am Sonntag nachmittag fanden in Stargard Feuer⸗ 
wehrmanöver ſtatt, an denen auch die Feuerwehrabteilun⸗ 
gen aus den benachbarten Ortſchaften teilnahmen. 


Die Stadtverordneten verſammlung hat in 
ihrer letzten Sitzung den Haushaltsvoranſchlag durch⸗ 
beraten und in ſeiner Geſamtheit angenommen. Der 
Haushaltsplan ſieht an gewöhnlichen Ausgaben die Summe 
von 447 060 Ztoty vor, die außergewöhnlichen Ausgaben 
(Inveſtierungen, Beſchäftigung der Arbeitsloſen) belaufen 
ſich auf 376 780 Zloty. Die gewöhnlichen Einnahmen be⸗ 
tragen 481 110 Zloty, die außergewöhnlichen 342 730 Ztoty, 
davon 250 000 Zloty aus Anleihen. 

* Strasburg (Brodnica), 27. Februar. In den Orts⸗ 
gruppen Goßlershauſen, Bukowitz, Strasburg und Her⸗ 
mannsruhe führte der Landbund Weichſelgau am vergange⸗ 
nen Mittwoch und Donnerstag die Wahl der Orts⸗ 
gruppendelegierten für das Kalenderjahr 1938 
durch. Zu Delegierten wurden gewählt: Arnold Hollatz⸗ 
Kamin, Max Goerke-Kruſzyny, Ernſt Ruſchke⸗Karbowo 
und Willy Redmann⸗Buczek. Im Anſchluß daran ſprach 
Erich Kopper⸗Dirſchau über „Aufbau einer Bauern⸗ 
wirtſchaft“ und zu Lichtbildern über „Das Geſicht des 
Dorfes“. Beide Vorträge fanden großes Intereſſe und wur⸗ 
den dankbar aufgenommen. 5 


u gempelburg (Sepölno), 26. Februar. Der hieſige 
Kreisausſchuß vergibt auf dem Wege der öffent⸗ 
lichen Ausſchreibung die Anfuhr von Steine und 
Kies auf folgenden Chauſſeeabſchnitten: Auf dem Chauſſee⸗ 
abſchnitt Vandsburg—Zabartowo von Kilometern 26,8 bis 
275 220 Meter Feldſteine, Lieferzeit bis 15. Juni d. J., 
und 110 Meter Kies, Lieferzeit bis 1. Auguſt d. J. Auf 
dem Abſchnitt Zempelburg—Plötzig von Kilometern 45,2 
bis 46,6 250 Meter Steine, Lieferzeit bis 1. Mai d. J. 
Auf dem Abſchnitt Zempelburg—Nichors von Kilometern 
56,0156,3 50 Meter Steine und 75 Meter Kies, Lieferzeit 
bis 15. April d. J., ſowie von Kilometern 52,5—53,2 
130 Meter Kies, Lieferzeit bis 1. Mai d. J. Auf dem Ab⸗ 
ſchnitt Zempelkowo—Maiental von Kilometern 46,247, 
140 Meter Steine und 150 Meter Kies, Lieferzeit bis 


1. Juni d. J. Auf dem Abſchnitt Loßburg Waldau von 


Kilometern 5,6—6,6 180 Meter Kies, Lieferzeit bis 1. April 
dieſes Jahres. Auf dem Abſchnitt Soſno—Bromberger 
Kreisgrenze 300 Meter Steine, Lieferzeit bis 1. Mai d. J., 
und 220 Meter Kies, Lieferzeit bis 1. Auguſt d. J. Auf 
dem Abſchnitt Schönwalde —Wöllwitz 300 Meter Steine, 
Lieferzeit bis 1. Juli d. J. Reflektanten können ihre 
Offerten mit Angabe des Chauſſeeabſchnitts, der Menge 
und des Preiſes an: „Do Wydzialu Powiatowego 
w Sepölnie Kr. (poköj nr. 15)“ bis zum 4. März d. J. ein⸗ 
ſenden. — Der Kreisausſchuß verkauft auf dem Wege des 
öffentlichen Meiſtgebots am Montag, dem 28. d. M., vor⸗ 
mittags 9 Uhr, auf dem Chauſſeeabſchnitt Petznik— Klein⸗ 
Lutau gelegene Strauchhaufen. Sammelplatz der der Lizi⸗ 
tanten bei der Schule in Petznik. Am Mittwoch, dem 
2. März, vormittags 9 Uhr, auf dem Chauſſecabſchnitt 
Sammelplatz der Lizitanten vor der 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


N Deutſche Rundſch au. 
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3 hat, nachdem das Geld in feinen Händen war, 


machten Feſtſtellung iſt die ausländiſche Greuellüge ein⸗ 
deutig widerlegt, die die deutſchen Behörden für die bei der 
Überweiſung des Nobelpreiſes entſtandenen Schwierig⸗ 
keiten verantwortlich gemacht hat. 


Der Beauftragte Oſſietzkys, Rechtsanwalt Dr. Wannow, 
dieſes in 
folgender Weiſe veruntreut: Nachdem er fein Honorar für 
die Bemühungen zur Überweiſung nach Deutſchland ab⸗ 
gezogen hatte, gab er 40000 Reichsmark als Dar⸗ 
Ichen ohne Sicherheit ſeiner 17 jährigen Freundin 
Lotte Lenz, der er (trotzdem er verheiratet war) eine 
Zweizimmer⸗Wohnung und eine Filmgeſellſchaft einrichtete, 
in der er ſich ſelbſt zum Direktor mit einem unkündbaren 
Vertrag auf 20 Jahre ernannte. Den größten Teil des 
übrigen Geldes verwendete er für ſich und das Mädchen, 
ſo daß es ebenfalls auf Verluſtkonto geſchrieben werden 
kann. Schließlich blieben nur noch 16 500 RM übrig. 
Dieſer Reit iſt für Oſſietzky nun durch den Zugriff der 
Geheimen Staatspolizei gerettet worden. 


Oſſietzky, der ſich in einem Privatſanatorium bei 
Berlin befindet, erſchien als Zeuge in der Verhandlung 
als lebendiger Gegenbeweis der Behauptung, er ſei er⸗ 
ſchoſſen worden. Oſſietzty grüßte mit dem deut⸗ 
ſchen Gruß und erklärte, daß er die Abſicht gehabt habe, 
nur einen Teil des Geldpreiſes für ſich zu beanſpruchen, 
den er zur Heilung ſeiner Krankheit brauchte. Das an⸗ 
dere Geld habe er wohltätigen Zwecken zuführen wollen. 


In dieſem Zuſammenhang betonte Oſſietzky, die 
Verleihung des Nobel⸗Preiſes habe ihn mit einer gewiſſen 
Bitterkeit erfüllt, er habe den Eindruck gehabt, auf Grund 
ſeiner früheren Tätigkeit es eigentlich gar nicht wert ge⸗ 
meſen zu ſein, daß ihm der Friedens⸗Nobelpreis zuerkannt 
murde. Er habe in der Verleihung eine politiſch. De⸗ 
monſtration geſehen. Eine Ablehnung des Nobel⸗ 
preiſes hätte aber auch deswegen keinen Sinn für ihn ge⸗ 
habt, weil man ihm die Motive für die Ablehnung doch 
nicht gegloubt und vielleicht angenommen hätte, er habe 
den Preis unter dem politiſchen Druck des Dritten Reichs 
ausgeſchlagen. Dadurch hätte er wahrſcheinlich die Sache 
nur noch ſchlimmer gemacht. Nachdem Oſſietzky bekundet 
hatte, daß er erſt kurz vor Pfingſten 1937 von dem Ver⸗ 
fügen Dr. Wannows über den größten Teil des Geldes 
erfahren und dieſes Verhalten des Angeklagten als den 
gröbſten Vertrauensbruch angeſehen habe, wurde die Ver— 
nehmung des Zeugen auf Mittwoch vormittag vertagt. 


Menſchen mit hohem Blutdruck und unregelmäßiger Herz⸗ 
tätigkeit können durch gewiſſenhaften Gebrauch des natürlichen 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers ohne Anſtrengung ausgiebigen Stuhl⸗ 
gang erzielen. Fragen Sie Ihren Arzt. 1746 
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Norwegen triumphiert in Lahti. 


In Lahti in Finnland, wo jetzt die Ski⸗Weltmeiſterſchaften aus⸗ 
getragen werden, gab es am Sonntag einen Maſſenbeſuch. Es 
hatten ſich etwa 100 000 Zuſchauer eingefunden, die den prachtvollen 
Leiſtungen im mbinationsſpringen und im Spezial⸗Springen 
beiwohnten. Ein Nebel hüllte allerdings vorübergehend die 
mächtige en ein, fo daß die Springer auf dem Anlaufturm 
den Schanzentiſch nicht ſahen und der Wettkampf für kurze Zeit 
unterbrochen werden mußte. Als dann der Kampf fortgeſetzt wurde, 
gab es einzelne ganz hervorragende Leiſtungen 3 ſeßen. 

Den Anfang machte das Kombinationsſpringen, das 
von 52 Bewerbern umſtritten wurde. Hier hatten die Norweger, 
die im Langlauf am Tage vorher eine ſchwere Niederlage erlitten 
hatten, vieles gutzumachen. Schließlich wurde der Sonntag ein 
große Triumpf für Norwegen. m Kombinationsſpringen ſiegte 
Norwegen mit zwei wundervollen Sprüngen von 50 und 51 
Metern, ſo daß es ſich mit ſeinem Punktvorſprung vom Langlauf 
den Kombinationsſieg ſicherte. 

Bei dieſem Wettbewerb hatte der deutſche Meiſter Günther 
Meerganz, der im zweiten Durchgang aufs ganze ging, Pech. 
Er ſtürzte beim Aufſetzen ſo heftig, daß er weggetragen werden 
mußte. Es ſtellten ſich zwar keine ernſtlichen Verletzungen heraus, 
aber Meerganz hatte nicht nur in der Kombination aber damit auch 
im Spezialſprung ſeine Chance eingebüßt. 


Das Spezialſpringen 
Das Merkmal des Spezialſpringens beſtand darin, daß ein 
offenſichtlicher Wettbewerb zwiſchen den ſkandinaviſchen Skiländern 
und den Ländern des Kontinents ausgetragen wurde, weil Sſter⸗ 
reich, Deutſchland und Polen die bisherigen, ſkandinaviſchen Sieger 
einmal entthronen wollten. Die Vorausſetzungen dazu waren 
gegeben, zumal in dem Sſterreicher Joſeph Bradl ein ganz aus⸗ 
gezeichneter Springer am Start war und der Pole Maruſarz, 
der Sieger von Garmiſch⸗Partenkirchen, die gleiche Gefahr für die 
Skandinavier darſtellte. Die Skandinavier aber, beſonders die Nor⸗ 
weger, hatten den Kontinental⸗Europäern die Schönheit des Stiles 
voraus. Sehr nahe im Stil kam ihnen Bradl, während der Pole 
wiederum mit Sprungweiten imponierte. Bradl ſetzte zwei aleich⸗ 
mäßige Sprünge von 65 Metern auf, der Pole Maruſarz zwei 
Sprünge von 66 und 67, während der nachträgliche Sieger Asbförn 
Ru u d⸗Norwegen lübrigens der Jüngſte der Familie Rund), zwei 
Sprünge von 63,5 und 64 Metern ſtand. Es ſiegte Ruud mit 226,4 
Punkten, dann folgte Maruſarz mit 226,1, Hilmar Muhra⸗Nor⸗ 
wegen mit 225, Joſeph mit 221 und als fünfter wieder ein 
Norweger und zwar Reidaer Anderſehen mit 220,3 Punkten. 2 
Von den Deutſchen erzielte die größte Weite Hans Marr mit 
63 und 61 Metern. 1 


Jedrzeiowſka verliert im Finale 


Beim Internationalen Turnier um die Tennismeiſterſchaft von 
Beaulieu verlor im Finale die wiederhergeſtellte Polin Jedrze⸗ 
jomita gegen die ausgezeichnete Engländerin Seriven mit 7:5, 
1:6, 8:6. ! 


Am 10, Juli in Eſſen deutſch⸗polniſcher Zweikampf im Achter. 
Wie die reichsdeutſche Preſſe meldet, finden in dieſem Jahre in 
Deutſchland Achter⸗Zweikämpfe gegen neun Nationen jtatt. Der 
Suderveretn ratislavia⸗ Breslau hat vom Reichsfach⸗ 
amtsleiter für Rudern im Deutſchen Reichsbund für Leibesübungen 
" Senioren ⸗ Achter, der im Vor⸗ 
jahr zu den vier beſten Achtern Deutſchlands zählte, für einen 
eee gegen Polen vorzubereiten. Der 
Zweikampf ſoll am 10. Juli alf der Regatta zu Eſſen ausgetragen 
werden. N 
RE 
Polniſche Radballmeiſterſchaft in Graudenz. 


Die Austragung der „Polniſchen Radballmeiſterſchaft“ dieſes 
ahres iſt vom Polniſchen Radfahrer⸗Verband dem Pommerelliſchen 
reisverband übergeben worden. Dieſer wiederum hat den Sport⸗ 

Club Graudenz (Sch) mit Seren Organiſation betraut. Es ſtellt 
dies für den SC eine Auszeichnung erſten Grades dar, der Club 
wird bemüht ſein, der Veranſtaltung einen würdigen Verlauf zu 
geben. Sie findet am 27. März d. J. im Gemeindehauſe ſtatt. 
Schon von vormittags ab werden die beiten Radballſpieler um den 
höchſten Titel kämpfen, den der polntiche Radballſport zu vergeben 
hat. Nachmittags finden dann im Rahmen eines großen Saal⸗ 
radſportfeſtes, bei dem auch Kunſt⸗ und Reigenfahren zur Geltung 
kommen, die Endkämpfe und die Siegerehrung ſtatt. Es iſt das 
erſte Mal, daß ein deutſcher Verein mit einer ſolchen Aufgabe 
betraut worden iſt. Auch hat Sraudenz noch keine Meiſterſchaft von 
Polen miterlebt. Es dürften hier Rodballkämpfe in höchſter 
Vollendung gezeigt werden. J 


| 
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Oberſt Miedzihſti berichtigt. 


„Der Bölter Pfau und Papagei 


Wir hatten in Nr. 46 der „Deutſchen Rundſchau“ vom 
26. d. M. nach der uns vorliegenden polniſchen Preſſe von 
einer Anſprache Notiz genommen, die der Führer des 
Schützen⸗Verbandes, Oberſt Miedziniki, am 18. d. M. in 
den Geſchäftsräumen des „Lagers der Nationalen Eini⸗ 
gung“ gehalten hatte. Das in Wilna erſcheinende Organ 
der Regierungslinken, der „Kurier Powſzechny“, 
hatte zuerſt einen anſcheinend verſtümmelten Auszug aus 
dieſer weit und breit zitierten Miedzinſki⸗Rede veröffent⸗ 
licht. 

Jetzt rechnet Oberſt Miedziäſki in einer in der „Ga⸗ 
zeta Polſka“ veröffentlichten Berichtigung in ſarkaſtiſch 
gepfefferter Weiſe mit dem Zuhörer ab, der ſeine Anſprache 
boshaft entſtellt hatte. Dieſer anonym gebliebene Ohren⸗ 
zeuge hätte — wie ſich herausſtellt — nicht nur die Miedzin⸗ 
ſki⸗Rede verſtümmelt wiedergegeben, ſondern auch die Stelle 
aus einem Gedicht Stowackis, an die Miedzinſki ange⸗ 
knüpft hatte. 

Die berühmte, von Literaturhiſtorirern oft zitierte 
Stelle aus dem Gedicht: „Das Grab ene lautet 
ins Deutſche übertragen: 


„Du warſt der Völker Pfau und Bapaneı 
Und jetzt biſt du bei Fremden Dienerin 


Dieſe Anklage ſchleuderte der damals ſich verkannt a 
arg mißverſtanden fühlende Dichter in einer Stunde 
ſchwerer ſeeliſcher Bedrücktheit gegen ſein Vater⸗ 
land: Polen, zu dem er ſich zeitlebens in brennend 
leidenſchaftlicher Liebe verzehrte. Bis an ſein Lebensende 
litt Slowacki an dem Gegenſatz zwiſchen dem idealiſierten 
Polen ſeines poetiſchen Wachtraums und der realen Wirk⸗ 
lichkeit des polniſchen Lebens. Die tief empfundene Tragik 
dieſes Gegenſatzes iſt die niemals verſiegende Quelle ſeiner 
herrlichſten dichteriſchen Schöpfungen geweſen. Kein anderer 
polniſcher Dichter fand ergreifendere Töne romantiſcher 
Innigkeit bei der Betrachtung der erträumten Idealgeſtalt 
Polens, kein anderer fand ſchärfere Töne der Geißelung für 
gewiſſe Seiten des polniſchen Nationalcharakters, an denen 
er ſchweren Anſtoß nahm. 

Der Ausſpruch: „Du warſt der Völker Pfau und 
Papagei ...“ wurde dem Dichter lange Zeit hindurch von 
den Vertretern der führenden Geſellſchaftsſchicht ſehr übel 
genommen und als ein Kennzeichen einer krankhaften Über- 
heblichkeit und verdammenswürdigen nationalen Frei⸗ 
denkerei bezeichnet. Bis ſchließlich die Zeit kam, wo man 
Slowacki gerecht zu werden vermochte und wo Stowacki 
zum Lieblingsdichter eines Mannes geworden iſt, der ſeinen 
Namen mit Hammerſchlägen in die Geſchichte Polens ein⸗ 
gemeißelt hat: des Marſchalls Pitſudſki. 

In ſeiner Rede an die Redner des Schützenvereins hat 
Oberſt Miedzinffi treffend an den bitteren Ausſpruch Sto⸗ 
wackis angeknüpft, weil es ſich ihm darum handelte, dar⸗ 
zutun, welchen Weg Polen zu gehen habe, um ſich von den 
trüben Schlacken ſeiner bisherigen Exiſtenz zu reinigen. 
Miedzinſki wiederholt in bündiger Zuſammenfaſſung die 
mißverſtandenen Hauptgedanken ſeiner Rede. Sie lauten: 

„Wir haben aufgehört, eine Dienerin der Völker zu 
ſein. Marſchall Pilſudſki hat uns abgewöhnt, ein Papagei 
zu ſein, trotzdem wir, nach Wiedererlangung der Freiheit, 
ungewöhnliche Neigungen dazu verraten haben. Pilſudſki 
hat das Ziel ſeiner erzieheriſchen . erreicht: Ein 
Papagei ſind wir nicht und werden wir nicht ſein. Da⸗ 
gegen klingt in uns noch oft das 3 an; wir 
entfalten überheblich ein Pfauenrad, bemalt mit Kleinodien 
unſerer angeblichen Wunderbarkeit und Außerordeuntlich⸗ 
keit; wir reden uns ein, daß wir alles wunderhübſch und 
außerordentlich gut zuſtande bringen. Indeſſen genügt es, 
einen Blick auf die Statiſtik zu werfen. In einer gan⸗ 
zen Reihe von Zahlen, die ein Maßſtab der Wirtſchaft und 
Kultur der Völker ſind, ſehen wir geradezu ſchäbig 
aus, befinden wir uns am unterſten Ende. Und daher iſt 
es nicht geboten, ſich aufzublähen und nach der Weiſe der 
Pfauen ein Rad zu ſchlagen; man ſoll aufmerkſam die über⸗ 
mäßig überragenden Errungenſchaften anderer Nationen 
betrachten; man ſoll unterſuchen, mit welchen Me⸗ 
thoden dieſe Errungenſchaften erzielt wurden, man ſoll 
dieſe Methoden ſtudieren und ſich nicht ſchämen, das nach⸗ 
zuahmen, was gut und erprobt iſt. Dabei muß man aber 
deſſen eingedenk ſein, daß die Werke auch des größten frem⸗ 
den Genies, um Polen dienlich ſein zu können, in die pol⸗ 
niſche Sprache übertragen werden müſſen — wie Shake⸗ 
ſpeare oder Dante überſetzt werden müſſen, um unſere 
Kultur bereichern zu können.“ 2 

Was die Ausführungen Miedzinſkis über das italie⸗ 
niſche Vorbild betrifft, die von dem ungenannten Zuhörer 
entſtellt wurden, ſo heißt es darüber in der Berichtigung: 

„Ich ſprach überhaupt nicht vom Faſzismus, ſondern 
unr von Italien. Ich ſprach hauptſächlich von der wage: 
mutigen finanz⸗wirtſchaftlichen Politik dieſes Staates und 
wies auf die großartigen Errungenſchaften auf dieſem Ge⸗ 
biet hin. ... Meine Rede war in ihrem Geſamttext nicht 
der Erörterung der Probleme der Staatsſtruktur gewidmet 
— auf dieſem Gebiet betonte ich nur die wertvollen Eigen⸗ 


ſchaften unſerer Verfaſſung — ſondern der Begründung der 


Notwendigkeit der organiſierten Kraftauſtrengung der Pol⸗ 
niſchen Nation, die ſich auf eine eigene, gehörig vertiefte 
und ausgeprägte Ideologie, ſowie auf ein Programm der 
Staatspolitik zu ſtützen hat.“ 

Oberſt Miedzinſki bemerkte zum Schluß, daß er einige 
der ſchlimmſten Verfälſchungen ſeiner Gedanken richtig 
ſtelle und gibt der Hoffnung Ausdruck, daß die ernſt zu 
nehmenden Blätter, welche den falſchen Bericht nachgedruckt 
ug auch der Berichtigung Platz einräumen wer⸗ 
en. 

Dem Wunſch des Chefredakteurs der „Gazeta Polſka“ 
ſei hiermit Genüge geleiftel, _ 


Plötzlicher Tod eines TR Generalsin Berlin. 


Am Freitag iſt, wie die polniſche Preſſe mitteilt, im 
Hotel Eden in Berlin der polniſche General Makſy⸗ 
mowicz-Raczynſki an Herzſchlag plötzlich geſtorben. 
Der General war mit einer polniſchen Abordnung zur 
Automobil⸗Ausſtellung nach Berlin gekommen. 
Raiional:tatyoiifche Partei im Sejm. 

Die polniſche Agentur „Echo“ teilt mit, daß im Seim 
eine neue politiſche Gruppe unter dem Namen „Natio⸗ 
nal katholiſche Partei“ entſtanden ſein fol. An der 
Spitze dieſer Oruppe ſoll der Pfarrer Lubelſki ſtehen. 
Dieſer Geiſtliche hat ſich in der gegenwärtigen Sejmſitzung 
mit ſcharfen Kritiken gegen die Regierung gewandt und 


lich als Verteidiger der an dem Lieferungsſtreik beteiligten 
Bauern exwieſen. 


Polniſche Achtung vor der Perſönlichleit 


5 Führers. 
Deutſchlands 8 iſt aufrichtig. 


In einer Plauderei beſchäftigt ſich der „Iluſtrowany 
Kurjer Codzienny“ noch einmal mit der Rede Adolf 
Hitlers vor dem Deutſchen Reichstag. Das 
Blatt wirft die Frage auf, weshalb dieſe Rede den Hörer 
in Bann genommen hat, welchen Eindruck ſie hervorgerufen 
und welchen allgemeinen Charakter ſie getragen habe. 

„Es handelt ſich“, ſo heißt es in dem Artikel, „durchaus 
nicht um die Bewertung der Ideologie des deutſchen Na⸗ 
tionalſozialismus, um die Beurteilung der äußeren und 
der inneren Politik, des Raſſismus und Hitlerismus, 
vielmehr um einen rein pſychologiſchen Standpunkt, wobei 
man ſich in die Mentalitiät des heutigen Deutſchlands 
hineinfühlen muß. Als man die Rede Hitlers hörte, hatte 
man den Eindruck, daß hier tatſächlich ein Führer zu 
ſeinem Volk ſpricht, ein Führer, der irgend etwas zu ſagen 
hat, der ſich ſeines Weges bewußt iſt und fanatiſch an ſich 
und ſein Volk glaubt, mit dem er aufs engſte verbunden iſt. 
Dieſer Führer iſt in der Tat ein Volks führer, da er aus 
dem Volk hervorgegangen iſt, von unten durch eine gläubige 
Maſſe in die Höhe emporgehoben, nicht aber künſtlich er⸗ 
nannt wurde. Die Macht hat er durch allmähliche Arbeit 
von Grund auf erobert, und er beſitzt fanatiſche Anhänger, 
die ihm unerſchütterlich gehorchen. Er ſelbſt aber hat einen 
myſtiſchen Glauben an ſich ſelbſt, an ſeine Miſſion, die ihm 
der deutſche Herrgott übertragen hat. Er ſpricht daher zu 
feinem Volk in der Tat aus tieffter überzeugung, ſpricht 
aufrichtig — dies fühlt man heraus — er ſagt ſicher nicht 
alles, aber das, was er ſagt, ſind nicht nur glatte Phraſen. 
Seine Untergebenen, ſein Volk können ſicher ſein, daß dieſer 
rückſichtsloſe unbeugſame Führer, der warten kann, als 
ob er keine Nerven hätte, die Rechte des Volkes hüten 
und in der Lage ſein wird, ſie zu erkämpfen. 

Man hat den Eindruck, daß er ſich nicht allein von einer 
ee rn Eee Routine leiten läßt, wenn er mit der Fauſt auf 


Gerüchte nach der Rede des cache namhnerftehebesunbesfanzlers. . 3 5emite Fe n Domnesisgreie r Sar gene 


In Wiener politiſchen Kreiſen wird, wie ſich der „Jlu⸗ 
ſtrowany Kurier Codzienny“ melden läßt, auf die 
ungewöhnlich lebhafte diplomatiſche Aktion 
Frankreichs in Wien nach dem Beſuch des Kanzlers 
Schuſchnigg in Berchtesgaden hingewieſen. Im Laufe der 
letzten acht Tage habe der franzöſiſche Geſandte in Wien 
dreimal dem Bundeskanzler einen Beſuch abgeſtattet, wo⸗ 
bet er ihm die Verſicherung gegeben haben ſoll, daß Frank⸗ 
reich alles, was in ſeiner Macht ſteht, tun werde, um eine 
Verletzung der Unabhängigkeit Sſterreichs nicht zuzulaſſen. 
Dieſen Einflüſſen, ſo heißt es in der Meldung weiter, 
werde die Tatſache zugeſchrieben, daß Schuſchnigg in ſeiner 
Rede bei all ſeiner großen Loyalität gegenüber dem Reich 
gleichzeitig eine große Selbſtändigkeit und Ge⸗ 
dankenfreiheit verraten habe, indem er wiederholt 
mit Nachdruck unterſtrich, daß die Unabhängigkeit 
Oſterreichs ein Problem ſei, über das überhaupt nicht 
diskutiert werden könne. 

In diplomatiſchen Kreiſen Wiens herrſcht, wie die pol⸗ 
niſche Preſſe zu wiſſen glaubt, die Überzeugung, daß 
Schuſchnigg nicht ſo entſchieden geſprochen hätte, falls er 
nicht eine konkrete Unterſtützung hinter ſich gehabt hätte. 
Nach Informationen aus angeblich gut informierten Krei⸗ 
fen ſollen im letzten Augenblick aus Rom bindende 
Verſicherungen gekommen ſein, die den Ton und In⸗ 
halt der Rede des Bundeskanzlers beeinflußt hätten. 


Nach einer polniſchen Meldung aus London iſt dort 
in der öſterreichiſchen Frage ein gewiſſer Optimismus ein⸗ 
getreten. Es werde dort betont, daß dieſe Sache noch nicht 
endgültig verloren ſei. Im beſonderen rechnet man 
damit, daß Italien für eine gemeinſame Front gegenüber 
Oſterreich gewonnen werden wird. „Mancheſter Guardian“ 
ſchreibt, daß jegliche Verſuche der Weſtmächte gegenüber 
Öfterreich ohne die Teilnahme Italiens zwecklos ſeien. Für 
dieſe Mächte gebe es ohne die Verſtändigung mit Rom 
keinen Zutritt zu Mitteleuropa. 


(Bei der Fabrikation ſolcher Meldungen eg alle 
Ewig⸗Geſtrigen eine Arbeitsgemeinſchaft. — D. R.) 


Polniſche Preſſeſtimmen 
zur Schuſchnigg⸗Rede. 


Die Rede des öſterreichiſchen Bundeskanzlers Dr. 
Schuſchnigg hat begreiflicherweiſe auch in der pol⸗ 
niſchen Preſſe eine große Beachtung gefunden. Die 
offiziöſe „Gazeta Polſka“ bezeichnet ſie als „eine ſtolze 
und leidenſchaftliche Beſtätigung des Sſterreichertums“. 
Und in einem Wiener Bericht des „Kurjer Warſzawſki“ 
heißt es, es ſei ſchon nach den erſten Sätzen dieſer Rede 
klar geworden, daß alle, die bereits das Ende Öfter- 
reichs vorausſagten, ſich als falſche Propheten er⸗ 
wieſen hätten. 

Denſelben Standpunkt vertritt der „Iluſtrowany 
Kurjer Codzienny“. Er meint, daß dieſe Rede die Welt⸗ 
meinung gewiſſermaßen überraſcht habe, da man aus 
den Informationen, die vor zwei Wochen aus Sſterreich in 
die Welt gelangt ſeien, hätte erwarten können, daß die 
Rede ein verſchleiertes Bekenntnis zur Kapi⸗ 
tulation gegenüber dem Dritten Reich ſein werde. Das 
Blatt erinnert daran, daß noch vor vier Tagen eine der 
größten amerikaniſchen Preſſe-Agenturen die Welt darauf 
vorbereitet hätte, Schuſchnigg werde ſeine Rede mit der 
Erklärung beenden, daß er auf den Poſten des Bun⸗ 
deskanzlers verzichte, da es ihm nicht gelungen 
ſei, die Unabhängigkeit Sſterreichs zu verteidigen. Die 
Wirklichkeit habe dieſe Gerüchte und Prophezeiungen in 
einer beſonders grellen Art Lügen gſtraft. 


Der „JIluſtrowany Kurjer Codzienny“ verſucht nun 
auf die Frage eine Antwort zu geben, ob ein Anſchluß 
nicht mehr aktuell ſei und ob die Unabhängigkeit 
Oſterreichs in der Tat gewahrt werden würde. Das 
Krakauer Blatt kommt dabei zu folgenden Vermutungen: 
„Ein ſolcher Schluß wäre verfrüht. Denn 

1. hat der Eintritt von Nationalſozialiſten in wichtige 
Stellungen der Sſterreichiſchen Regierung die reichs⸗ 
freundlichen Strömungen im Innern geſtärkt und es iſt 
nicht bekannt, welchen Lauf die innere Entwicklung Sſter⸗ 
reichs nehmen wird. Es ſei charakteriſtiſch, daß, während 
noch vor einigen Tagen die nationalſozialiſtiſche Agitation 
bekämpft wurde, in den Alpenländern an den national⸗ 
ſozialiſtiſchen Kundgebungen auch Delegationen des Heeres 
und der Polizei teilgenommen haben. Dieſer Umſtand 
ſpreche zweifellos eine laute Sprache. 


den Tiſch ſchlägt, wenn er von den deutſchen Rechten ſpricht, 
ſondern, daß ein aufrichtiges Gefühl und ein echter Wille 
in dieſer Geſte zum Ausdruck kommt. Und man kann ſich 
leicht vorſtellen, wie ſuggeſtiv feine Worte auf die Tauſende 
der Auslanddeutſchen wirken und ſie mit dem Glau⸗ 
ben an den Führer erfüllen, der durchaus kein Hehl daraus 
macht, daß er das Volk bewaffnen und es immer energiſcher 
aufrüſten werde. Er macht durchaus kein „militäriſches Ge⸗ 
heimnis“ aus Fragen, die für einen Neugierigen kein Ge⸗ 
heimnis bleiben, und er teilt mit Stolz den Deutſchen und 
der Welt mit, daß das Dritte Reich heute über 50 000 aktive 
Freiwilligen⸗Flieger verfügt, ſechs Fliegerſchulen für Mo⸗ 
torflugzeuge und 22 Schulen für Segelflug mit 4600 Segel⸗ 
flugzeugen beſitzt. Adolf Hitler iſt ein Mann der Tat. 
Er achtet die Arbeit und ſingt eine Hymne zu Ehren der 
Tat. Und wenn er nahezu eine Stunde lang Zahlen anführt, 
welche die Entwicklung der deutſchen Wirtſchaft illuſtrieren, 
fo will er zeigen, daß, wenn es im Hitler⸗Deutſchland einen 
Etatismus gibt, dies ein korrekter, nicht bureaukratiſcher, 
ein produktiver und nicht papierener Etatismus iſt. Und 


es ſcheint ſo, als ob dieſer deutſche Etatismus nicht mit der 


privaten Unternehmungsluſt kämpft, fie nicht durch Privi⸗ 
legien hemmt und ſie nicht durch Steuern tötet. 


Zum Schluß ſtellt der Verfaſſer die Frage, ob der 
Führer den Krieg oder den Frieden in der Bruſttaſche 
trägt und kommt zu folgendem Schluß: „Als man ſeine 
Anſprache hörte hatte man den Eindruck, daß ſeine Ver⸗ 
ſicherungen von der Friedensliebe Deutſchlands aufrich⸗ 
tig ſind. „Deutſchland iſt kein kriegeriſches, ſondern ein 
ſoldatiſches Volk, d. h. es wünſcht keinen Krieg, es fürchtet 
ihn aber auch nicht“. Wer wollte auch Krieg führen, wenn 
er auf friedlichem Weg durch eine Expanſion ſeine Herrſchaft 
erweitern kann. Europa muß damit rechnen, daß in einigen 
Jahren die Zahl der von einem ſtaatlichen Gedanken er⸗ 
faßten Deutſchen von 68 Millionen auf 80 Millionen an⸗ 
wächſt. Und der Führer dieſer organiſierten ausgebildeten, 
intenfiv arbeitenden hervorragend gerüſteten Maſſe, iſt eine 
mächtige Perſönlichkeit. 


2. beweiſe gerade die Donnerstagrede Dr. Schuſchniggs, 
daß die Entwicklung der Lage in Sſterreich eine Funktion 
der geſamt⸗europäiſchen Politik ſei. Das Schickſal Wiens 
werde alſo weder in Wien, noch in Graz, noch in Inns⸗ 
bruck, ſondern vor allem in den Hauptſtädten Europas ent⸗ 
ſchieden werden. Sofern die allgemeine Lage die Beibehal⸗ 
tung der Unabhängigkeit Sſterreichs geſtatte, ſo werde 
dieſe gewahrt werden. Sollte es dagegen im Ergebnis 
dieſer oder jener Geſtaltung der Verhältniſſe an der 
äußeren Garantie für die öſterreichiſche Unabhängigkeit er⸗ 
mangeln, jo wäre das Schickſal Oſterreichs trotz des erbit⸗ 
terten Widerſtandes der heute die Geſchicke dieſes Staates 
leitenden Faktoren bereits entſchieden. 


Das abgeleugnete Lelephongeſprüch. 
Ein vielſagendes Dementi des Duce. 


Der Präſident des gegenwärtig in Rom kagenden 
Internationalen Zeitungsverlegerverbandes, Direktor 
Rietmann (Zürich), wurde am Freitag von Muſſo⸗ 
lini zu einer Unterredung über die Aufgaben des Kon⸗ 
greſſes, insbeſondere über die Bekämpfung der ten⸗ 
denziöſen und falſchen Nachrichten, empfangen. 
Der italieniſche Regierungschef habe, wie die „Neue Zürcher 
Zeitung“ über die Unterredung berichtet, großes Intereſſe 
für die Frage der Bekämpfung der falſchen Nachrichten ge⸗ 
zeigt und eine Reihe von Beiſpielen aus der letzten Zeit 
Atiert, um darzutun, wie ſtark das übel verbreitet ſei. 
So ſei zum Beiſpiel behauptet worden, er, Muſſolini, habe 
vor der Reichstagsrede Adolf Hitlers ein 3 
Minuten langes Telephongeſpräch mit dem öſter⸗ 
reichiſchen Bundeskanzler Schuſchnigg geführt. An 
dieſer Meldung ſei kein wahres Wort. Oſterreich ſei übri⸗ 
gens ein deutſches Land, und es ſei töricht, dies zu vert 
kennen. Unrichtige und unwahre Preſſemeldungen ſchaff⸗ 
ten einen geiſtigen Zuſtand, der nicht unbedenklich ſei und 
den im Intereſſe des Friedens zu beſeitigen alle Länder 
helfen ſollten. Er, Muſſolini, verkenne zwar nicht gewiſſe 
Schwierigkeiten, aber er begrüße es ſehr, wenn auf der 
Tagung in Rom die Verlegerorganiſation einen praktiſchen 
Weg zur Vermeidung von falſchen Nachrichten ſuche. 

Dieſes Dementi gegenüber einem führenden 
Verleger iſt überaus bezeichnend. Es gibt, zwar indirekt, 
aber recht eindeutig zu erkennen, daß Muſſolini — ent⸗ 
gegen ſeinem Standpunkt im Jahre 1932 — nicht daran 
denkt, ſich bei der Gleichſchaltung Deutſch⸗Oſterreichs mit 
dem Deutſchen Reich zwiſchenzuſchalten oder ſie gar durch 
Kurzſchluß zu verhindern. 


Thilo von Trotha tödlich verunglückt. 


Die Nationalſozialiſtiſche Parteikorreſpondenz meldet: 
Auf der Rückkehr von der Uraufführung feines Schauſpielss 
„Gudrun“ in Schleswig iſt Pg. Thilo von Trotha, 
Leiter der Hauptſtelle Norden beim Beauftragten des 
Führers für die geſamte geiſtige und weltanſchauliche Er⸗ 
ziehung der NSDAP, tödlich verunglückt. 

Hauptſtellenleiter Thilo von Trotha iſt bewährter Mit⸗ 
arbeiter des Reichsleiters Roſenberg, dem er durch 
ſeine jahrelange umſichtige Tätigkeit als Adjutant eng 
verbunden war. Als Leiter der Hauptſtelle Norden nahm 
er tätigen Anteil an dem Aufbau der nordiſchen Geſell⸗ 
ſchaft, der er vielſeitige kulturelle Beziehungen in den 
nordiſchen Staaten eröffnete. Neben feiner umfangreichen 
parteiamtlichen Tätigkeit iſt Thilo von Trotha beſonders 
in den letzten Jahren als Dichter hervorgetreten. Seine 
Themen ſind dem nordiſchen Kulturgut entnommen, dem 
er durch ſeine eindrucksvolle Sprache Leben und Inhalt 
verlieh. Seinen erſten größeren Erfolg errang er mit der 
Uraufführung ſeines Schauſpiels „Engelbrecht“ in 
Kiel, das ihn mitten in die junge kulturſchaffende national⸗ 
ſozialiſtiſche Dichtergeneration ſtellte. Sein Novellenband 
„Frauen“ zeigte ihn als Meiſter der verinnerlichten 
Ausdruckskunſt und des herben germaniſchen Erzählerſtils. 

* 


Ritter von Epp in Tripolis. 

Reichsſtatthalter General Ritter von Epp iſt in 
ſeiner Eigenſchaft als Leiter des Kolonialpolitiſchen Amts 
der NSDAP und Bundesführer des Reichskolonialbundes 
über Rom nach Libyen gereiſt, zuletzt im Flugzeug über 
Syrakus nach Tripolis, um dort auf Einladung des 
Gouverneurs von Libyen, Marſchall Balbo, die große 
italieniſche Kolonialmeſſe zu beſuchen. 
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Die Reichsbank. 


In der dritten Februar⸗Woche wurden nach dem Ausweis der 
Reichsbank vom 23. Februar 1938 weitere 25,3 Prozent der Ultimo⸗ 
ſatze abgebaut, jo daß in den abgelaufenen 3 Februarwochen nun⸗ 
wehr 105,7 Prozent der Ende Januar neu beanſpruchten Kredit⸗ 
milten wieder zurückgefloſſen find, was als ein günſtiger Fort⸗ 
wangder ntlaſtung betrachtet werden kann. 

In ver gleichen Berichtswoche des Vorjahres betrug der Ent⸗ 


laſtungsprozentſatz 44,6 Prozent und der Geſamtabbau 151,7 Prozent, 


doch iſt hierbei zu berückſichtigen, daß im Vorjahr der Anleihetermin 
noch bevorſtand, während er in dieſem Jahr praktiſch bereits über⸗ 
wunden iſt. Die Verringerung der geſamten Kapitalanlage der 
Reichsbank ſtellt ſich n der Berichtswoch, 
womit die Kapitalanlage einen Stand von 5207,2 Mill. RM erreicht 
hat. Dabei haben die Veitände an Handelswechſeln und Schecks 
um 181,6 auf 4759, Mill. RM, an Lombardforderungen um 5,9 auf 
46,5 Mell. RM und an deckungsfähigen Wertpapieren um 0,2 auf 
110,5 Mill. RM abgenommen und diejenigen an Reichsſchatzwechſeln 
um 2, auf 4,5 Mill. RM zugenommen. Die Zeſtände an fonitige: 
Wer vapieren ſtellen ſich bei einer geringen Abnahme auf 286,4 Mill. 
Nan. Es iſt leicht möglich, daß wegen der Kürze des Monats 
Feornar bereits gewiſſe ÜUltimo vorbereitungen das Bild dieſes 
Nusweiſes beſtimmen, wenngleich fie ſich naturgemäß zahlenmäßig 
nicht nachweiſen laſſen. 

In libereinſtimmung mit der vorerwähnten Entwicklung der 
der Anlagepoſitionen ſind 91,4 Mill. RM an Reichsbanknoten und 
Ren enbankſcheinen aus dem Verkehr zurückgefloſſen, wovon 
89,2 Mill. RM auf die Abnahme des Umlaufs an Reichsbanknoten 
entfallen, die mit 4687,7 Mill. RM aufgewieſen werden. Der Um⸗ 
lauf an Scheidemünzen nahm um 20,7 auf 1442,3 Mill. RM und der 


an Rentenbankſcheinen um 2,2 auf 376,2 Mill. RM ab. Der geſamte 


Zahlungsmittelumlauf erreichte am Stichtag eine Höhe von 
6506 Mill. RM gegen 6618 Mill. RM in der Vorwoche, 6540 Mill. 
RM im gleichen Zeitpunkt des Vormonats und 6126 Mill. AM 
zum entſprechenden Vorjahrstermin. Die Spanne zwiſchen Berichts⸗ 
woche und Vorjahr beträgt demnach 380 Mill. RM. Die Zunahme 
der Giro⸗Guthaben um 6,5 auf 769,9 Mill. RM entfällt ausſchließlich 
auf die öffentlichen Guthaben, da die privaten ſogar noch ab⸗ 
genommen haben. a 

Die Steigerung der ſonſtigen Aktiven um 81,7 auf 897,5 Mill. 
RM hängt diesmal nicht mit dem Betriebsmittelkredit des Reiches 
zuſammen, ſondern iſt auf cine weſentliche Erhöhung der Poſt⸗ 
ihedauthbaben und laufende Umbuchungen zurückzuführen. Von 
den Deckungsbeſtänden verzeichnen die Deviſen einen Rückgang um 
0,24 auf 53 Mill. AM, während die Goldbeſtände um 1000 RM 
auf 70,8 Mill. RM anzogen. 


Ziele der polniſchen Wirtſchaftspolitik. 


Vizeminiſterpräſident Kwiatkowſki wies in der Senats- 
kommiſſion bei der Erörterung des Haushalts auf die weitgeſteckten 
Ziele der polniſchen Wirtſchaftspolitik hin. Innerhalb der nächſten 
20 Jahre wolle man dahin kommen, daß 50 v. H. der Bevölkerung 
des Landes von der Induſtrie, dem Handel und den freien Be⸗ 
ruſeu und der Arbeit in öffentlichen Dienſten leben und nur noch 
50 v. H. der Bevölkerung ſich mit der landwirtſchaftlichen Erzeugung 
beſchäftigen. 

Mit dieſem Ziel werde die Induſtrialiſierungs⸗ 
politik des Landes betrieben. Nach dem gegenwärtigen Stand 
— . 79 v. H. der Bevölkerung Polens in der Landwirtſchaft 

eſchäftigt. 


Neues poiniſch⸗franzöſiſches Zahlungsabkommen. 


Das zwiſchen Polen und Frankreich am 29. Dezember v. J. in 
Paris abgeſchloſſene Zahlungsabkommen für das Jahr 1938 ſoll 
nach einem Beſchluß des polniſchen Miniſterrats demnächſt vorläufig 
in. Kraft geſetzt werden. Nach dieſem Abkommen werden die fran⸗ 
zöſiſchen Forderungen aus dem Warenverkehr unmittelbar über⸗ 
wieſen werden. Ebenſo werden die Verpflichtungen aus dem 
Kapitalverkehr transferiert, da Polen vertraglich ein Ausfuhr⸗ 
überſchuß von 20 Prozent der Geſamtausfuhr pe iſt. Die 
in Polen tätigen franzöſiſchen Angeſtellten franzöſiſcher Unter⸗ 
nehmen oder franzöſiſch⸗polniſcher Geſellſchaften haben das Recht, 
50 Prozent ihrer Bezüge nach Frankreich zu überweiſen. Das 
Zahlungsabkommen lehnt ſich an das für das Jahr 1937 geſchloſſene 
an, enthält jedoch keine Klauſel über den Transfer in Polen ein⸗ 
gefrorener franzöſiſcher Forderungen, da dieſe im vergangenen 
Jahr reſtlos liquidiert wurden. Das Zahlungsabkommen ſieht 
überdies vor, daß eine Abwanderung franzöſiſchen Kapitals aus 
Polen unmöglich wird. 


Die polniſch ⸗ſowjetruſſiſchen 
Handelsverhandlungen. 


Wie mitgeteilt wird, dürften die zur Zeit zwiſchen Polen und 
der Sowjetunion geführten Verhandlungen über den Abſchluß eines 
Abkommens über den Warenverkehr im Jahre 1938 demnächſt zu 
Ende geführt und die Unterzeichnung des Abkommens etwa Mitte 
März vorgenommen werden. Das am 15. Dezember v. J. unter⸗ 
zeichnete Abkommen läuft am 31. März 1938 ab. Nach dieſem Ab⸗ 
kommen führt Polen aus der Sowjetunion Santonin, Karakulſchaf⸗ 
felle, Handwerkszeug, Werkzeugmaſchinen, Nähmaſchinen und Milch⸗ 
zentrifugen ein. Die polniſchen Lieferungen beſtehen in der Haupt⸗ 
ſache aus Etſenhüttenerzeugniſſen. Der Wert der polniſchen Aus⸗ 
fuhr ſoll ſich auf derſelben Höhe erhalten wie der Wert der Einfuhr 
aus der Sowjetunion. Im Jahre 1937 betrug der Wert der Aus⸗ 
fuhr Polens nach der Sowjetunion 4,41 Mill. Zloty, der Wert der 
Einfuhr 14,50 Mill. Zloty, fo daß ſich ein Paſſivſaldo zuungunſten 
Polens von 10,09 Mill. Zloty ergibt. 


Die polniſchen Attiengeſellſchaften im Jahre 1937. 


Das Polniſche Statiſtiſche Hauptamt veröffentlicht die Zahlen 
über die Bewegung in den Aktiengeſellſchaften im Jahre 1937. In 
dieſem Jahr wurden in ganz Polen 17 Aktiengeſellſchaften mit einem 
geſamten Kapital von 11 Mill. Zloty neu Pin gegenüber 
21 Aktiengeſellſchaften mit einem Geſamtkapital von 45,6 Mill. Zloty 
im Jahre 1986, 26 Aktiengeſellſchaften mit einem Kapital von 
15,6 Mill. Zloty im Jahre 1935 und 21 Aktiengeſellſchaften mit 
einem Kapital von 8,1 Mill. Zloty im Jahre 1934. Im Laufe des 
Jahres haben 22 der beſteßenden Aktiengeſellſchaften ihr Altien- 
kapital um 98 Mill. Zloty erhöht, im Jahre 1936 waren es 
23 Aktiengeſellſchaften mit einer Kapitalerhöhung von 28,6 Mill. 
Zloty. Eine Herabſetzung des Kapitals haben im vergangenen Jahr 
20 Aktiengeſellſchaften und 60 Mill. Zloty vorgenommen, gegenüber 
27 Aktiengeſellſchaften und 41,9 Mill. Zloty im Jahre 1986. ie aus 
dieſen Angaben hervorgeht, iſt die Bildung neuer Aktiengeſell⸗ 
ſchaften im vergangenen Jahr hinter den Neugründungen des 
Jahres 1096 zurückgeblieben. Die Kapitalerhöhung der ſchon 
tätigen Aktiengeſellſchaften iſt auf die Steigerung der Produktion 
und der Handelsumſätze zurückzuführen. 


Die Prodattion der oſtoberſchleſiſchen Induſtrie 
im Jahre 1937. 


Den omtlichen ſtatiſtiſchen Argaben der Woſewodſchaft Schleſien 
ſit zu entnehmen, daß die Produktion zer „no erſchleſiſchen sts 
duſtrie im Jahre 1937 im Vergleich * en Nahren 1936 und 1035 
beachtlich ge * So wurden v », gewonnen 27 402 0% To. 
Steintohle 1986. "2.091 * — 1935 2,132 To.), 2 124 000 To. 
Ko“? (1616000 — 3 , 492 000 To. Zink⸗ und Bleierze 
1845 000 — 316 000), 500 To. Roheiſen (376000 — 274 100), 
840 700 To. Stahl (697 600 — 571 000), 615 100 To. Walzeiſen 
(501 200 — 406 100), 98 400 To. Zink (84 400 — 77 100). 


Exportaustünftezur Leipziger Frühjahrsmeſſel938. 


Das Leipziger Meßamt hat für die kemmende Frühlahrsmeſſe 
© bis 13. Marg e dem Export dienenden, ſchon ſeit Jahren zu 
leder Meſſe eingerichteten Auskunſftsſtellen räumlich im „Meſſe⸗ 
dienſt“ zuſammengefaßt, der in unmittelbarer Nachbarſchaft des 
Leipziger Meßamts — Leipzig C 1, Katharinenſtr. 10/12, 1. Stock — 
ſeinen Sitz hat. Dieſe Zuſammenfaſſung von etwa 35 amtlichen, 
halbamtlichen und kaufmänniſchen Auskunfts⸗ und Beratungs⸗ 
ſtellen bietet Ausſtellern und Einkäufern eine bequeme Möglichkeit, 
ſich über alle Fragen des Exports, über Zölle, Deviſenvorſchriften, 
Kontingentsfragen, Bezugsquellen uſw. gleichzeitig zu unterrichten. 
Im „Meſſedienſt“ find = a. verſchieden⸗ Banken, zwiſchenſtaatliche 
Handelskammern, Prüfungsſtellen und Überwachungsſtellen ver⸗ 
treten. Alle dieſe Stellen find von den Meßhäuſern aus tele⸗ 
phoniſch zu erreichen. N 


auf 185,2 Mill. AM, - 


5,24 31. 


Die Wirtſchaftslehre des geſunden Menſchenverſtandes. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

In ſeinem großen Rechenſchaftsbericht vor dem Reichstag hat 
der Führer und Reichskanzler ein umfangreiches Zahlenmaterial 
über den wirtſchaftlichen Aufſtieg Deutſchlands vorgelegt. Dieſe 
teilweiſe rekordartigen Ziffern hätten nicht die Bedeutung, die 
wir ihnen beimeſſen dürfen, wenn ſich darin nur einer der in 
der Wirtſchaftsgeſchichte aller Völker immer wieder einmal vor⸗ 
kommenden Konjunkturſprünge ausdrückte, ein ſteiles Aufſteigen 
der Produktions⸗ und Ertragskurve, in dem aber ſchon die wieder 
nach unten drückenden kräfte ſpürbar werden. Das Weſentliche 
der deutſchen Konjunktur iſt, daß ſie im eigentlichen Sinne des 
Wortes gar keine Konjunktur mehr iſt, ſondern ein neu⸗ 
geſchaffener Gleichgewichtszuſtand der Wirt⸗ 
ſchaft, der Dauer und Stabilität verſpricht. 

Das Verdienſt des Nationalſozialismus auf wirtſchaftlichem 
Gebiet und gleichzeitig das Geheimnis der verblüffenden Erfolge 
ſeiner Wirtſchaftspolitik iſt, daß er die Dinge ihrer Kompliziertheit 
entkleidet, ſie gewiſſermaßen ganz primitiv und einfach ſah und 
damit zu ihrem eigentlichen Weſen durchdrang. Der Führer hat 
einige dieſer grundlegenden, uralten und nach all den Verirrungen 
der letzten Jahrzehnte doch wie neue Erkenntniſſe anmutenden 
Wahrheiten in ſeiner Reichstagsrede laut verkündet: Der Lebens⸗ 
ſtandard einer Nation kann nur das Ergebnis der Gütererzeugung 
ſein. Der Lohn hat nur jenen realen Wert, der ihm in Geſtalt 
geleiſteter Arbeit, d. h. produzierter und zu Markt gehender Ware 
entſpricht. Das Geld iſt nur ein Hilfsmittel. Es kommt nicht auf 
die Geldſeite der Wirtſchaft, ſondern auf die Güterſeite 
an. Das ſind einige der vorgetragenen Gedanken. 


Nach dem Muſter des bekannten Meinungsſtreits, ob die Henne 
oder das Ei zuerſt dageweſen ſei, hat man unzählige Male das 
Verhältnis von Kapital und Arbeit zueinander erörtert. Kapital 
ſchafft Arbeit, ſo ſagten die einen und legten angeſichts der 
Schrumpfung aller Kapitalwerte in der großen Kriſe die Hände in 
den Schoß. Das „Kapital“ war nicht da und ſo konnte man nicht 
Arbeit ſchaffen und ließ 6½¼ Millionen erwerbslos werden. 

Arbei ſchafft Kapital! Das iſt die Wahrheit, die der National⸗ 
ſozialismus nicht von den Kathedern der Hochſchulen, ſondern mit 
den ſpaten bewehrten Kolonnen des Arbeitsdienſtes, an den wieder 
angeblaſenen Hochöfen, in den ſich weitenden Hallen der Jnduſtrie⸗ 
werke, auf den mit immer grüßerer Intenſität beſtellten Feldern 
und Ackern verkündete. Und er hat Recht damit behalten. Was 
da entſteht an neuen Werken, aus einem vielen einſt höchſt gewagt 
erſcheinenden Arbeitseinſatz heraus, iſt ja zu einem großen Teil 
„Kapital“ geworden, ſtellt Inveſtitionsgüter für neue Produktion 
dar. Und der Wohlſtand des Volkes hob ſich ſichtlich. Von 1932 
auf 1937 ſtieg das Volkseinkommen um 50 Prozent. Das war faſt 
ganz und gar reiner Kraftzuwachs, denn der Index der Lebens⸗ 
haltungskoſten ſtieg in der gleichen Zeit nur um 4 Prozent. 

Damit kommen wir zu der anderen Wahrheit grundlegender 
Wichtigkeit. Sie betrifft das Verhältnis von Lohn und 
Preis. Die franzöſiſchen Gewerkſchaften haben die „gleitende 
Lohnſkala“ verlangt, d. h. die Anpaſſun der Löhne von Monat zu 
Monat an das Auf» und Abſteigen des Lebenshaltungskoſtenindex. 
Das neue franzöſiſche Sozialgeſetz hat dieſe Forderung im Prinzip 
übernommen. Damit ſind Löhne und Preiſe in Frankreich in 
jenen verhängnisvollen Zirkel eingeſpannt, in dem ſich die Wirt⸗ 
ſchaft oft genug ſchon totgelaufen hat: Steigen der Preiſe, der 
Löhne, der Zinſen, Druck auf die Nachfrage, Rückgang der In⸗ 
veſtitionen und der Produktion an Inveſtitionsgütern, Rückgan 
auch der Produktion von Verbrauchsgütern uſw. Man befindet ſich 
in Frankreich ſchon mitten drin in dieſem Kreislauf, der ausgelöſt 
wurde durch die marxiſtiſchen Forderungen nach mehr Lohn und 
weniger Arbeit. Die Einführung der Vierzigſtundenwoche hat der 


Wir hätten 


frauzöſiſchen Volkswirtſchaft einen empfindlichen Stoß verſetzt. 
Und nun will man die angerichtete Unordnung durch gleitende 
Lohnſkalen ausgleichen. In Wirklichkeit verewigt man ſie damit, 
denn ein Faktor treibt den anderen immer wieder voraus. 


Wir haben es uns abgewöhnt, Lohn⸗ und Preisfragen 
von der Geldſeite her anzuſehen. Im Jahre 1936, als der all⸗ 
gemeine Aufſchwung raſcheres Tempo annahm, war die Gefahr vor⸗ 
handen, daß die Produktionskonjunktur in Deutſchland in eine 
Preiskonjunktur umzuſchlage drohte. Das wäre ihr Ende geweſen. 
den üblichen Ablauf zwiſchen Hochkonjunktur und 
Kriſentief zum ſoundſovielten Mal wieder erlebt. 


Dieſes Ausweichen in die Preiskonjunktur mußte 
verhindert werden. 


Dsehalb damals die Beſtellung des Reichskommiſſars für die Preis⸗ 
bildung und die von ihm erlaſſene Preisſtopverordnung. 
Volkswohlſtand, Kapital, Stabilität der wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe wird nicht dadurch erzeugt und ſichergeſtellt, daß Nachfrage ſich 
in Preisſteigerungen umſetzt, ſondern nur dadurch, daß ſie Pro⸗ 
duktion und immer wieder Produktion auslöſt. Unſer Reichtum 
kann allein von der Güterſeite her kommen. Deshalb muß alles 
getan werden, daß die Produktion im Laufen bleibt. 
Sie verträgt keine Lohnkonjunktur. Aber zu ihrer Entfeſſelung iſt 
auch keine Veranlaſſung, ſolange eben die Ausnutzung ſteigenden 
Bedarfs zu einer Preiskonjunktur verhindert wird. 


Alles das iſt allerdings nur ſo lange möglich, wie wir unſere 
Wirtſchaft in weitgehender Unabhängigkeit vom Ausland erhalten 
können. Die Indexrziffer der Welthandelspreiſe ſtieg ſeit Ok⸗ 
tober 1936 um 23 Prozent und iſt in den letzten Wochen wieder um 
12,1 Prozent gefallen. Unſere Exportinduſtrien ſpüren als Folge 
dieſer Preisbewegung bereits das Nachlaſſen der Kaufkraft in ge⸗ 
wiſſen überſeeiſchen Rohſtoffgebieten. Hätte Deutſchland ſein Preis⸗ 
gefüge nicht von dieſem Auf und Ab der Weltpreiſe ſo weit wie 
irgend möglich abgehängt, dann würde es in die beſtändige Unruhe 
mit hineingezogen ſein. ’ 


Der Führer formulierte in feiner Rede ganz klar: das 
nationalſozialiſtiſche Wirtſchaftsprogramm iſt überhaupt kein Geld⸗, 
ſondern ein Produktionsprogramm. Je größer die 
Geſamtſumme der Produktion iſt, um fo größer wird der Genuß⸗ 
anteil ſein, der auf den einzelnen trifft ... Jede Mark, die in 
Deutſchland mehr bezahlt wird, ſetzt voraus, daß um eine Mark 
mehr gearbeitet wurde. 

Solche Wahrheiten, die ich für den einzelnen in ſeinem wirt⸗ 
ſchaftlichen Bereich von ſelbſt ergeben, ſind für ganze Völker bisher 
ſo eindeutig und klar nicht ausgeſprochen worden. Und ſie gelten 
für die großen Gemeinſchaften doch nicht weniger als für die In⸗ 
dividuen. Man hat dieſe Tatſache nur unter einem Wuſt ſcheinbar 
wiſſenſchaftlicher Theorien verborgen. Wirtſchaft, nationalſozialiſtiſch 
zu erkennen, hilft aber auch für den Einſatz der Energien zu ihrer 
Bewältigung. Die Kompliziertheit des alten Lehrgebäudes hat 
geſehen, iſt eine durchſichtige und im Aufbau einfache Sache. Das 
eher abgeſchreckt. - Joh. Buſchmann. 


Die Preisſchere ſchließt ſich in Polen. Der Vizepremier⸗ und 
Finanzminiſter Kwiatkowſki hat im Laufe der Ausſprache über den 
Haushaltsvoranſchlag vor dem polniſchen Seim dargelegt, daß die 
Preisſchere in den letzten zwei Jahren ſich erfreulicherweiſe etwas 
mehr geſchloſſen hat. Die Differenz der Großhandelspreiſe für 
induſtrielle Erzeugniſſe und landwirtſchaftliche Erzeuaniſſe betrug 
am 31. Dezember 1935 12,4 Punkte, am 31. Dezember 1936 12 Punkte 
und am 31. Dezember 1987 7,3 Punkte. 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 28. Februar auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 
| 7575 Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 4½ , der Lombard⸗ 
atz 5¼½. 

Berlin, 26. Februar. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,470—2,474, 
London 12,40— 1243, Holland 138,30 —138.58. 8 62,32 bis 
62.44. he „ 3 a mn bie 

„11. ntreich - 8,083. weiz 57.43—57.55. Prag 8, 
bie 8.608. Wien 48.95 49.05. Danzig 47.00 —47. 10. Warſchan —.—. 


Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 amerikaniſcher Dollar 
dto. kanadiſcher 5,23%, Zt. 1 Pfd. Sterling 26,37 3K, 
100 Schweizer Frant 122,00 Zt, 100 franzöſiſche Frank 17,05 31. 
100 deutſche Reichsmark in Papier 102,00 31, in Silber 115,00 Zt, 
in Gold feſt —— 3t., 100 Danziger Gulden 99,75 31. 100 tſchech. 
Kronen 16,40 Zt, 100 öſterreich. Schillinge 90,00 3]., holländiſcher 
Gulden 294,20 34, belgiſch Belaas 89,25 31. ital. Lire 20,80 31. 


Effe ktenbörſe. 
auer Effekten⸗Börſe vom 26. Februar. 
Bee — apiere: 3proz. Prämien⸗Inpeſt.⸗Anleihe 


J. Em. 82,75, Jprozentige Präm.⸗Inveſt.⸗Anleihe il. Em. 83,00, 
prozentige Dollar ⸗Prämien⸗ Anleihe Serie III 43,25—43,15, 7proz. 
Stabilifierungs » Anleihe 1927 —, 4 proz. Konſolidierungs » Anleihe 
1936 67,50, 67,75, 5prozentige Staatl. Konv. Anl. 1924 69 (0, 
7prozentige Pfandbr. d. Staatl. Bank Rolny 83.25, Sprozentige 
Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny 94, ur L. Z. der Landes- 
wirtſchaftsbank II.— VII. Em. 83,25, 8 proz. 3. der Landes» 
wirtſchaftsbank l. Em. 94, 7proz. Rom,-Obı. der Landeswirtichaits« 
bank II.— III. Em. 83,25, 8 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbant 
l. Em. 94, 5½ proz. Pfandbriefe der Landeswirtſchaftsbank I. Em. 
81, 5½ proz. L. 3. der Landeswirtihaftsbant II.— VII. Em. 81, 
5½ proz. Kom. ⸗Obl. der Landes wirtſchaftsbank 1. Em. 81, 5¼ proz. 
Kom.⸗Sbl. der Landeswirtſchaftsbant .—III. und IN. Em. 81, 
5prozentige L. Z. Tow Kred. Przem. Polſt. — 4½ prozentige L. 3. 
Tow. Kred. Ziem. d. Stadt Warihau Serie 63,00—63,25. 5 prozentige 
L. 3. Tow. Kr. der Stadt Warſchau —, Sprozentige L. 3% Kr. 
der Stadt Warſchau 1933 70,25— 70,50, 5prozentige L. Z. Tow. 
Kred. der Stadt Lodz 1933 —, proz. Konv.⸗Anleihe der Stadt 
Warſchau 1926 —. 


Produktenmartt. 


Amtliche Notierungen der Polener Getreidebörſe vom 

26. Februar. Die Preise verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 

Weizen . 28.25—26 75 [ gelbe Lupinen 
Roggen 7128. . . 20.40 — 20.65 Serradelle 
Braugerite. . . 19.90— 20.25 Weißtlee .. 200.00 — 239.00 
Gerſte 700-717 g/l. . 19.15— 19.40 Rotklee, rog . 99.00 — 100.00 
Gerſte 673-678 g/l. . 18.40-18.90 Rotklee, 95.97% ger. 110.00 — 120.00 
Gerſte 638-650 g/l. . 18.15— 18.40 Schwedenklee . 220.00 — 240.00 


.. 13.75—14.75 
. 28.00 —32.00 


aſer J 480 g/. 20.75— 21.25 Gelbilee, enthülſt . 80.0 99.00 
afer II 450 g/. . . 19.75— 20.25 Senf. . 33.00 — 35.00 
Weizenmehl Viktoria⸗Erbſen . . 22.00 — 24.50 
„ 10-30% . 46.50 —47.00 Folger⸗Erbſen 23.50 — 25.00 
0-50 % . 43.50—44.00 | Tymothee „ 30.00 — 40.00 
„ la 0-65 % 40.50 — 41.00 ng. Raygras. 65.00 — 75.00 
II 30-65% 36.00 — 36.50 Weizenſtroh, loſe 5.05—5.30 

„ 11a50-65%. —.— Weizenſtroh, gepr. 5.55—5. 
„ Ill 65-70/ . —.— Roggenſtroh. oſe „ 5.40 5.65 

Roggenmeh 


l Roggenſtroh, gepr. 6.15—6.40 
10-50% 30.75—31.75 een loſe . . 5.45—5.70 


Pr 10-65, 29.25—30.25 aferitroh, gepreßt 5.95—6. 

ER en —.— ee loſe . 

artoffelm rſtenſtroh, ger.. 
* „Superior“ 29.00—32 00 eu, loſe ei % 7.60—8. 10 


{ b). 18.75-17.25 | Heu, | 1 8 
e En 25 etzeheu. loſe . . 8.70—9.20 


Welzenkleie, mittelg. 15.5016. 

Ben enkleie . . . 13.50-14.50 | Netzeheu. gepreßt . 9.70—10.20 
Gerttenlleie . . . 14.50-15.50 | Leintuchen . 21.00— 22.00 
Ninterraps 54.00 —55.00 | Rapstuchen 17.00—18.00 
Leiniamen . , 50.00-52.00 Sonnenblumen: 

blauer Mohn. . tuchen 42—43%, . 20.25 — 21.25 
blaue Lupinen 13.25—13.75 Sojaſchrot. 23.75—24.75 


Geſamtumſätze 2401 to, davon 440 to Meizen, 1057 to Roggen. 
170 85 — % to Hafer, 384 to Mühlenprodulte, 225 to 
Sämereien, 110 to Futtermittel. Tendenz bei Weizen. Roggen, 

after, Samereien und Futtermitteln ruhig, bei rſte ruhig 
ei Mühlenprodukten ruhig. 


Die Landwirtſchaftliche N e odge cz. 
notierte am 28. Februar d. J. für 100 kg in Zloty: Rotklee 
120-130, Rotklee, prima —— Weißklee 190—210, Weißtlee, 
prima —— Schwedenklee 210-230, Geibllee 75-85, Wundklee 
85—95, engl. Raygras 65—75, Timothee 25.30, Seradella —,—. 
Winterwicken 55-60, Velufhlen 20-21, Viktorigerbſen 23—25, 
9 22—24. Gelbſenf 31—34, Saatiupinen ——, Blaumohn 
3—88. Pferdesahnmais, afrikaniſcher —.—, Intarnatklee 130-150, 
italjeniſches Rayınaa —— Raps 52—54, Leinſamen 49—51, Fabrik 
kartoffeln per —.—. 


— —————— ä!— — — 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 28. Februar. Die Preiſe lauten Parität Brombere (MWaaaon- 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 5 ’ 

Standards: Rogaen 706 g/l. (120.1 f. h.) zulaͤſſig 3°. Unreiniafeit 
Weizen 748 g/l. (127,1 1. h.) zuläſſia 3%, Unreinigkeit. Weizen! 
726 8/l. (123 f. h.) zuläſſig 6%, Unreiniakeit, Hafer 460 «N. (76,7 . h. 
zuläſſia 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
Unreinigkeit. Gerſte 673-678 K. (114.1 115.1 f h.) zuläffta 2%, Uns 
reinigkeit. Gerſte 644-650 8/1. (109. 110.1 . h.) zuläſſig 4% Unreinigkeit 


? ? Transaktionspreiſe: 
Roggen — to — gelbe Luvinen — 0 —.— 
Roggen — to- Braugerite — to —.— 
Roggen — 0 —.— Braugerſte — 0 —.— 
Stand.⸗Weizen — to —.— Gerſte 673-678 /. — to. 
Hafer — to —.— Gerſte 644-650 f /l.— to . — 
Hafer to Sonnen» 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to —— 

Richtpreiſe: 

Roggen . 21.50— 21.75 Kolger-Erbien 23.00— 25.00 
wen 1 748 g/l. . 27.00 27.50 | Beluichlen 22.00 - 23.00 
Weizen 11726 8/l. . 26.00-26.50 | blaue Lupinen . . 13.25-13.75 
Braugerſte 19.50—20.00 gelbe Lupinen ar 


a) Gerſte 673 678 /. 18.50—18.75 


Winterraps 
h) Gerſte 644-650 g/l, 18.00—18.25 


Rübſen "51.00-52.00 


Hafer. 20.00 —20.75 | blauer Mohn. | 100.00—105.00 
Roggenmehl 0-82, —— Leinſamen 47 0050.00 
„10-65 / m. Sack 31.00-31.50 | Senn 39.(0—35.00 
N 0.70% 29.90-30.50 | Wicken . 21.90 — 22.90 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) Serradelle 28.00 32.00 
Roggennachm. 0-95 ¼ 26.75—27,75 | engl. Raygras . „75 00--80.00 
Weizenmehl m. Sack Weißklee 200.00 — 220.00 
„Export f. Dandig —.— Schwedenklee. 230.00 245.00 
7 10-30% 48.00 — 49.00 Gelbklee. enthülſt . 80.00 - 90.00 
15 10-50% 43.50 — 44.50 Rotklee 97 „ ger. 125.00 — 135 00 
& TA 0-65%, 41.50-42.50 Wundklee 90.00 100.00 
Weizenſchrot⸗ Tymothee 30 00 — 35.00 
nachmehl 0-95 % 35.25—35.75 Leinluchen 21.75— 229.50 
Roggenkleie . 14.00 —14.75 | Rapstuchen . 18.00—18.75 
Weſzentleie. fein. . 16.00 —16.50 Sonnenblumenkuch. 
Merzentleie, mittelg. 15.50—16.00 | 40-42%, 19.50—21.00 
Weizentlete, grob . 16.50-17.25 | Sojalhrot . . . . 24.50—.00 
Gerſtenkleie . 15.00-15.59 Lartoffelflockey . . 16.25-16.75 
Gerſtengrütze fein 26.50-27.00 | Trodenichnigel . . 8.25— 9.75 
Gerſtengrütze. mittl. 26.50—27.00 | Rogaenitroh. gepr. _ 6.75—7.00 
Perlgerſtengrütze . 37.00—38.00 Netzeheu. oſe 8.25—9.25 


22.00—25.00 | Netzeheu. gepreßt . 9.50—10.25 

Saatkartoffeln. . . 5.00—6 (0 > 

Tendenz bei Roggen Weizen, Gerite, Roggenmeh Weizen« 

mehl, Roggenkleie. Weizenkleie, Hülſenfrüchten und Futtermitteln 
ruhig, bei Hafer 1 5 


Roggen 37210 | Speiſetartoff. — to] Hafer 62 to 
Weizen 100 to] Fabrikkartoff. — to] Yemenae 15 0 
Braugerſte — to | Gaatlartofjeln — to] Roggenſtroh9 — 0 
a) Einheitsgerſte — to KLartoffelflock. — 0] Weizenſtroh — to 
b) Winter⸗ „ — to | Blauer Mohn — to | Haferſtroh — to 
o0Gerſte 213 fo Gerſtenkleie — to elbe Lupinen — 0 
Roggenmehl 123 to eu 20 to laue Lupinen — to 
Weizenmehl 15 10 etzeheu —to | Widen 1510 
Viktoria⸗Erbſ. —to | Leiniamen — to | Reluichten — 0 
Folger⸗Erbſen 110 Raps — to] Rapskuchen — to 
Erbſen 7 to lee 4½ o] Sonnenblumen⸗ 

Roggenkleie 75 to | Buchweizen — to kuchen — to 
Weſzenkleie 10 to Rübien — to] Solaſchrot 5 to 


Geſamtangebot 1048 to. 


Warſchau. 28. Februar. Getreide, Mehl- und Futtermittel ⸗ 
abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 748 g/l. 29,25—29,75, Sammel- 
weizen 737 g/l. 28,75—29,25. Roagen I 693 g/l. 21,25—21,75, 
Safer | 460 g/l. 21,50--22,00, Hafer II 435 g/l. 20,00—20,50, Braugerſte 
673-684 g/l. 20,25—20,75, Gerſte 673-678 f/. 19,00—19,%5. Gerſte 
649 g/l. 18.50—.18.75 Date 620,5 g/l. 18,00—18,50, Speiſe⸗Felderbſen 
24.00 — 26,00, Vikt.⸗Erbſen 28 ,50—29,50, Widen 21,.0—:2,00, Peluſchten 
24.00— 25,00, Serradelle 95% aer.33,00—35,00, bl. Luvinen 14,75—15,25, 
gelbe Lupinen 15,50 — 16.00. Winterraps 55,50 — 56.50. Winterrübſen 
51.00 52,00. Sommerrübſen 51.00—52.00. Leinſamen 47.50 — 48.50, 
roher Rotklee ohne dicke Flachsſeide 100-110, roher Rotklee ohne 
Flachsſeide bis 97%, ger. 125— 135, roh. Weißklee 190--210, Weißklee 
ohne Flachsſeide bis 97 / ger. 220—240, Schwedenklee 245—280, 
blauer Mohn 102.00 105,00 Senf mit Sack 38,00—41,00, Werzenmehi 
030% 45,00 47,50. 0-50 % 42.00 — 44,50, 0-65%/ 3950-41, 

I 30.85 / 33.00 —35.00 Ila_50-65°, 28,50-31,50, Il 65-70% 25,5 
bis 28,50, Weizen⸗Futtermehl 19,00 — 20.00, Weizen⸗Nachmehl 5-95 86 
—.— Roggenmehl 10-50% 33,00 — 34,50, Roggenmehl 9-65 % 30, 
bis 31.00, Roggenmehl 11 80.65, 23.00 —24 00, 1 n-⸗Nachmehl 
095% 24.75—25 50, Kartoffelmehl „Superior“ 31,00 — 32.00, grobe 
Wetzenkleie 16,75— 17.25, mittelqrob 15.25—15.75. ſein 15.25 —15.75, 
Roggentiete 0-70°/, 18.00 — 13,50. Gerſtenk eie 13,75—14,25, Leinkuchen 
20.25—20.75, Rapskuchen 16.75.—17,25. Sonnenblumenkuchen 19,00 
bis 19,50, Soſa⸗Schrot 23.50 24.00 Speiſe⸗Kartoffeln —.—. Zabrik⸗ 
kartoffeln Baſis 18%, —.—, Roggenſtroh. gepreßt 7.00— 7.50, Heu. 
gepreßt 11 011.50, Heu II. gepreßt 8.50 —9.50. 

Umſätze 588 to, davon 50 0 Roggen. 15 to 50 to Gerſta, 
75 to Hafer, 45 to Weizenmehl. 1840 Rogg 


